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Kein lag olpie britische Schiffsverluste
wieder über 50 lwd sonnen außer Kurs

flußer anderen zahlreichen Schiffen ein Minenleger und zwei ranker / Me englische fldmiralltfft

muß wieder bedauern/Zusammenstoß zwischen Passagierdampfer und Frachtschiff in der Irischen See
London,  12 . Dezember

Die englische Admiralität teilt mit .- Das Sekretariat
der Admiralität bedauert mitteilen zu müssen , das;
Seiner Majestät Schiff „Ray os Hope " auf eine
Mine gelaufen und gesunken ist . Es handelt sich um
einen Minenleger . Vier Personen kamen nms Leben.

Nach einer Reutermeldung sind drei verletzte Ueber¬
lebende an Land gebracht worden . Der Kapitän befand
sich im Augenblick der Explosion auf der Brücke und
wurde hoch durch die Luft ins Meer geschleudert . Er
konnte sich so lange über Wasser halten , bis er auf¬
genommen wurde.

Amsterdam , 12 . Dezember.
Der englische Passagierdampfer „Duke ' of Lan-

c äst er"  ist am Sonntagfrüh in der Irischen See mit
dem Frachtdampfer „Fire King"  zusammengestoßen.
Die Besatzung der „ Fire King " wurde an Bord der
„Duke of Lancaster " genommen . Die „ Duke of Län¬
gster " (3814 Tonnen ) ist am Bug schwer beschädigt.

Lembcke mitteilt , hat man allein von der Station Esb-
jerg aus KK treibende Minen , die sämtlich dem großen
englischen Minenfeld vor Esbjerg entstammen , unschäd¬
lich gemacht.

bänemark gibt englischem brück nach
Befolgung der britischen Piratenbesehle

kv . Kopenhagen , 12 . Dezember.
Das dänische Handelsministerium gibt schon wieder

neue Verhaltungsregeln für Schiffe bekannt , die den
Aermelkanal durchqueren . Darin werden — zweifellos
auf englisches Verlangen,  das ohne weiteres
zum Gegenstand einer solchen Bekanntgabe gemacht
wird — alle Schiffe aufgefordert , sich wenigstens an¬
derthalb Seemeilen von der Hafeneinfahrt entfernt zu

halten , mit gehißten Flaggensignalen und unter Be¬
nutzung der Doowns . Nördlich gehende Schiffe werden
aufgefordert , „ in den Downs zu ankern , bis nähere
Anweisung ergeht.

kcht britisch!
Portugals Hoheitszone verletzt / 25 Deutsche von

Engländern verschleppt
m . Brüssel,  12 . Dezember.

In unmittelbarer Nähe der portugiesischen Küste ist
ein von den Azoren kommender portugiesischer Passa¬
gierdampfer von einem englischen Zerstörer angehalten
worden . 25 deutsche Fahrgäste , die sich an Bord be¬
fanden , wurden festgenommen und verschleppt . Der
Borfall ereignete sich in den portugiesischen Hoheits¬
gewässern . ( Siehe auch Seite 2)

122VVV sonnen in der ersten Vezemberwoche
Weiter berichten die holländischen Blätter über den

Untergang mehrerer anderer Handelsschisse an Eng¬
lands Küsten . Außer den bereits gemeldeten Verlusten
wird dadurch noch der Untergang des britischen Damp¬
fers „ Middlesbrough " ( 88g Tonnen ) bekannt.

Ver webrmachtsberickt
Berlin,  12 . Dezember

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen Mosel und Pfälzer Wald an einzelnen Stellen
der Front geringes Artilleriestörungsfeuer . Im übrigen
verlies der Tag an der ganzen Westfront ruhig.

Am Westausgang des englischen Kanals wurden zwei
britische Tanker von zusammen 18ll « ü Tonnen  ver¬
senkt.

Noch jiinf knglSnSer
Amsterdam,  12 . Dezember.

Der 4815 Tonnen große englische Dampfer „ Willow-
wol " ist , wie Reuter meldet , am Montagmorgen auf
ine Mine gelaufen . Die Besatzung von 36 Mann wurde
wn einem Feuerschiff gerettet . Einige der Leute find
eicht verletzt.

Von englischer Seite werden folgende weitere vier
>ritische Schiffe als verloren gemeldet : „Ashlca
4268 Tonnen ) , „Newton Beech" (4608 Tonnen ) ,
Huntsmann" (8288 Tonnen ) . „Trevanron
5388 Tonnen ) .

französischer Vampfer gesunken
Brüssel,  12 . Dezember.

Wie erst jetzt bekannt wird , ist am Freitag vergange-
c Woche an der Südküste Englands der sranzop,che
impfer „Dinart"  gesunken . Vom Strande aus
obachtete die Bevölkerung , wie der Dampfer mit
werer Schlagseite sich der Küste näherte . Der Kaprtan
>lltc das Schiff anscheinend stranden lagen . Ganz
-tzlich ging der Dampfer kopsüber in ine Tiefe . Die
annschast konnte an Land gebracht werden . Man
mmt an . daß das Schiff torpediert wurde oder auf
ie Mine gelaufen ist . *

Vor britische rreibminenskandal
Für die Neutralen immer unerträglicher

Esbjerg,  12 . Dezember

Die starken Westwinde der letzten Zeit haben die
Zahl der Treibminen an der jütischen Westküste erheb¬
lich vermehrt . Wie der Esbjerger Kommandeurkapitan

verlustMern , die kngland zu verschleiern suchte

Berlin , 12. Dezember.
Nachdem die Verluste der englischen Handelsschiffahrt

ein Ausmaß erreicht haben , das in der Welt das größte
Aufsehen hervorruft , so daß das Ansehen Großbritan¬
niens als Seemacht auf das schwerste erschüttert ist,
fühlen sich die Londoner Amtsstellen bemüßigt , mit der
Dementierspritze zu kommen . Sie schlagen dabei aber
nicht den direkten Weg ein , weil sie wohl wissen , daß
ein bloßes Abstreiten wenig Zweck hätte , sondern „mel¬
den " von selbst einen Teil ihrer Verluste und klam¬
mern sich dabei an die Hoffnung , daß ihre „ schöne Offen¬
heit " Glauben finden werde.

Der Zweck ihrer Meldung besteht jedoch nur darin,
die Hälfte der Verluste zu bestreiten , indem man die
andere Hälfte zugibt . So erklärt London , daß in den
ersten sieben Tagen des Dezember sieben englische
Schiffe mit einer Gesamttonnage von 33 518 Tonnen
und acht neutrale Schiffe von insgesamt 26 812 Tonnen,
zusammen also 60130 Tonnen , verlorengingen . In
diese Liste hat London aber noch drei Schiffe einge¬
rechnet , deren Untergang in Deutschland nicht bekannt
war.

Demgegenüber ist festzustellen , daß auf Grund über¬
einstimmender Berichte aus englischen Teilgeständnissen
und Meldungen der uninteressierten neutralen Presse
die Schiffsverluste rund um die englischen Küsten in
den ersten sieben Tagen des Dezember 27 Dampfer be¬
tragen haben . Darunter gab es 14 britische , 1 franzö¬
sisches und 12 neutrale Schisse mit insgesamt 187 575
Tonnen . Die Verluste britischer Schisse in diesen sieben
Tagen machen 68 318 , der Neutralen 33 828 und der
französischen Schiffahrt 7636 Tonnen aus . Dazu kommen
jetzt noch von den Engländern neuerdings gemeldet
14 172 Tonnen , so daß sich die Eesamtverluste in der
ersten Dezemberwoche auf 121742 Tonnen belaufen . Die
Engländer haben also mit ihrem „ Geständnis " min¬
destens die Hälfte der versunkenen Schisse glatt unter¬
schlagen.

Wieviel sie aber sonst noch verschwiegen haben , weil
die betreffenden Nachrichten auch nicht in die neutrale
Presse durchgesickert sind , wissen nur sie allein . Sie wer¬
den sich jedoch hüten , darüber zu sprechen , denn ihre
Staatsmänner haben im Unterhaus nicht nur zugegeben,
sondern sogar mit Nachdruck betont , daß lediglich jene
Verluste eingestanden würden , die sich vor soviel Zeugen
abgespielt hätten , daß sie nicht mehr bestritten werden
könnten . Es muß in diesem Zusammenhang auch darauf
hingewiesen werden , daß die Engländer zur Verschleie¬
rung ihrer Verluste mit neuen Methoden arbeiten . Bei
vielen Schiffen , deren Untergang sie nicht leugnen kön¬
nen bestreiten sie die gegnerische Einwirkung und setzen
diese Schiffe auch nicht auf die Verlustliste des Handels¬

krieges . Was sich in den letzten beiden Wochen an
„Schiffszusammenstößen " ereignet hat , ist einfach un¬
übersehbar . Auch wimmelt es plötzlich in den Gewässern
um die englische Küste von „ Sandbänken " , von deren
Vorhandensein die Schiffahrt bisher keine Ahnung
hatte , so daß selbst Lotsendampfer unversehens „ stran¬
den " . Ferner tauchen Riffe , an denen die ahnungslosen
britischen Schiffe in den eigenen Gewässern scheitern,
auf . Schließlich hat die englische Handelsflotte einen ge¬
fährlichen Hang zu „ Feuersbrünsten " aller Art bekom¬
men , die Schiffe auf hoher See befallen und zerstören.

„fluge um fluge"
Schanghai , 12. Dezember.

„Für jede Tonne deutscher Ausfuhrware , die die Eng¬
länder von einem japanischen Dampfer herunternehmen,
wird die gleiche Menge englischer Waren von englischen
Schiften seitens der Japaner in den fernöstlichen Ge¬
wässern beschlagnahmt werden " , so charakterisieren hie¬
sigen japanischen Amtsstellen nahestehende Kreise die
Haltung Japans für den Fall , daß England sich an der
„Sanjo Maru " nach ihrer Abfahrt aus ' Holland , die für.
Dienstag vorgesehen ist, oder später folgenden japani¬
schen Schiften vergreifen sollte . Denn Japan betrachte
die englischen Anschläge gegen die Ausfuhr deutscher
Waren als durchaus unvereinbar mit dem internatio¬
nalen Recht und werde seinen Standpunkt nicht nur mit
Worten , sondern auch mit prompten Taten vertreten.

Berlin,  12 . Dezember.
Der japanische Admiral Suetsugu , einstiger Flotten¬

chef und wiederholt Innenminister , die größte japa¬
nische Autorität siir die U -Vootwaffe , äußerte sich in
einer Unterredung mit dem Tokioter Vertreter der
„Leipziger Neuesten Nachrichten " über die Aussichten
des Krieges in Europa , besonders über die der eng¬
lischen Blockade . Der Admiral stellte nachdrücklich fest,
daß die britischen Aussichten diesmal wesentlich schlech¬
ter seien als im Weltkrieg . Das habe der bisherige
Kriegsverlauf bereits bewiesen.

„Kein Kriegsgrund für flmerika"
Newyork,  12 . Dezember

In Boston erklärte der Londoner USA .-Botschaster
Kennedy in einer Ansprache , die Amerikaner sollten,
wenn sie Amerika lieb hätten , auf keinerlei fremde Ein¬
flüsterungen hören , denn ein eventueller Kriegseintritt
der USA . würde die Lage nicht im geringsten bessern.
In einem anschließenden Interview fügte Kennedy
hinzu , keinerlei finanzielle , wirtschaftliche oder soziale
Gründe könnten Amerikas Kriegseintritt rechtfertigen.
Er wiederholte , daß die USA . in diesem Kriege nichts
zu suchen hätten.

Moskau unlerflreichl feine Protestnote
Sie britischen Slochademaßnahmen sieben im schreienden Segensich zum Völkerrecht

Moskau , 12 . Dezember.

rotcftnote der Sowjetrcgierung an die englische
ig betressend dje englische » Maßnahmen gegen
schen Export , wird in allen Zeitungen an her-
der Stelle wiedergegeben:

iesem Zusammenhang gibt die s»wjetamtliche
ja " heute aus der Feder ihres Marinesachver-
i eine ausführliche Darstellung der Entwicklung
rges während der letzten drei Monate . Darm
gestellt , daß Deutschland die zahlenmagig weit
neu Kriegsflotten seiner Gegner erfolgreich m
ält und den Handels - und Kriegsichifsen der
n sehr empfindliche Schlage verletzt hat . D -
e ich die britische Regierung veranlaßt gesehen.
Gebiet der See - und Wirtschaftsblockade gegen

md zu Mitteln zu greisen , die in ich/eiendem
; zu den festen Normen des Völkerrechts stehen.

die britischen „Kontcrbandebestlmmungen be-
Anfang des Krieges unter ^ grober M ^ achtung
errechts eingeführt worden >eien , stelle nunmehr
Ordnung der britischen Regierung vom --8- / co-
ds . 2s '. über die Maßnahmen gegen den deut¬

schen Export und den neutralen Export einen neuen un¬
erhörten Eingriff in den Seehandel dar und eine abso¬
lut präzedenzlose Verletzung der Rechte der neutralen
Staaten . Diese Verordnung setze die Linie der direkten
Verletzung der Normen des Völkerrechts fort , die die
englische Regierung nun schon seit den ersten Kriegs-
tagen unabänderlich befolgt . Die Sowjetregierung habe
schon am 25 . Oktober ihre Mißbilligung gegenüber der
Handlungsweise der britischen Regierung ausgesprochen,
die auf eine Zerstörung des Seehandels hinauslaufe . Die
jetzt veröffentlichte Antwort der Sowjetregierung auf
die britische Verordnung vom 28. November enthalte
nicht nur einen Protest gegen diese ungeheuerlichen
Maßnahmen Englands , sondern behalte auch für die
Sowjetunion das Recht vor , Exsatz für die Verluste zu
fordern , die ihr durch die ungesetzlichen Ambitionen der
britischen Flotte aus Grund der Verordnung vom 28 . No¬
vember evtl . entstehen können.

Es sei vollkommen klar , daß diese „ Methoden " der bri¬
tischen Regierung unabänderlich zu einer weiteren Ver¬
schlechterung der internationalen Lage und zu einer be¬
deutsamen Verschärfung des gegenwärtigen Krieges
führen.

Italien lößt sich nichts vorzaubern
Mailand , 12 . Dezember.

Zu der von dem britischen „Erdrosselungs " -Konsor-
tium mit der größten Frechheit aufgestellten Behanpt-
tung , daß die Sache Englands auch die Sache der Neu¬
tralen sei und daß diese auch für die Blockade der deut¬
schen Ausfuhr zu bezahlen hätten , erklärt „Popolo
d 'Jtalia " sehr eindeutig , die britische Rechnung sei zum
mindesten hinsichtlich Italien falsch . Nicht nur deshalb,
weil die Sache Englands keineswegs diejenige Italiens
sei , sondern weil sich nicht ein einziger Italiener mehr
von den Sirenen an der Themse -bczaubern lasse . Das
Inkrafttreten der Blockade der deutschen Aussuhr habe
im italienischen Volk und besonders in den breitesten
Kreisen des Export - und Ueberseehandels eine derartige
Welle der Entrüstung hervorgerufen , daß das britische
Erdrosselungskonsortium die Briefe lesen sollte , die von
allen Seiten eingehen , um eine Vorstellung von dieser
Entrüstung zu erhalten.

Me deutschen Kochschulen
nehmen Lehrbetrieb wieder auf

Berlin,  12 . Dezember
Außer den bereits offenen Universitäten und Hoch¬

schulen nehmen zu Beginn des kommenden Trimesters
die übrigen Universitäten und Hochschulen ihren Lehr¬
betrieb wieder auf.

Wie steht es um das Menschenreservoir
der Plutokratien?

k . !llü . Die Waffe  entscheidet in diesem Kampf
der Völker , doch nicht das Schwert an sich, sondern die
Waffe in Menschenhand.  Vor einem halben Jahr
schrieben wir an dieser Stelle : „Die stärkste Waffe sinkt
zur toten Materie herab , die beste Rüstungsorganisation
bleibt eine Leistung am grünen Tisch , wenn die Waffen¬
träger nicht in ausreichender Zahl für die Nation den
Kampf auf Leben und Tod aufnehmen könnten ." Heute
stehen wir bereits vor der eindeutigen Tatsache , daß
England nicht in der Lage ist , sein Weltreich auf die
Dauer aus seiner Volkskraft heraus zu beherrschen , ge¬
schweige denn in dem von ihm jahrelang gegen Deutsch¬
land vorbereiteten Krieg die unabwendbaren Blut¬
verluste aus eigenem . Menschenreservoir auszugleichen.

Geben wir einigen aufschlußreichen Feststellungen
über die Bevölkerungsbewegung Britan¬
niens  und seines dem Verfall geweihten Imperiums
Raum : Daß die Geburtenzahl in England seit 78 Jah¬
ren eine absteigende Kurve ausweist , verdient besonders
deshalb erhöhte Beachtung , weil nach zuverlässigen Be¬
rechnungen im kommenden Jahr im Jnselreich der Pi¬
raten zum erstenmal erheblich mehr Menschen sterben
werden (von den kommenden Kriegsverlusten ganz ab¬
gesehen ) als Neugeborene gezählt werden können.
Der Schrumpfungsprozeß der englischen
Bevölkerung  im Zentrum des zusammengestoh-
lenen Imperiums gewinnt damit in bedenklichem Maße
an Tempo und Intensität . Hinzu kommt die Entvölke¬
rung einiger großer Dominien , die infolge der gleich¬
zeitig zunehmenden Rückwanderung englischer Familien
ins Mutterland — schon 1936 war der Rllckwandererstrom
erheblich stärker als die Auswandererwelle — einen
außerordentlich ernsten Charakter annimmt . Wie sich diese
Verengung der Blutsbasis des weißen Rassenelements
in den ohnehin menschenarmen Gebieten Australiens
(mit 8,6 Menschen auf 10 Quadratkilometer ; Japan bis
2000 auf gleichgroßer Fläche ) , Südafrikas (66,5 auf 10
Quadratkilometer ) , Neufundlands (25,1 ) sowie Kanadas
(10,8 ) in wirtschaftlicher und politischer Hinsicht aus¬
wirken muß , bedarf keiner näheren Darlegung . In
Indien wiederum stehen den 360 Millionen unterdrück¬
ten Eingeborenen nur 70 000 britische Beamte und
60 000 Soldaten gegenüber . Die Brutalität der eng¬
lischen Tyrannen kann dort jedenfalls das schreiende
ziffernmäßige Mißverhältnis zwischen Gummiknüppel-
trägern und murrenden Sklaven , wie die gegenwärti¬
gen Vorgänge im Gangesland zur Genüge demon¬
strieren , nicht beseitigen . Den zu nationalem Eigen¬
leben erwachenden „Hilfsvölkern " John Bulls , die das
englische Joch abzuschütteln entschlossen sind , tritt die
blutsmäßig und kulturell zerfallende „ Herrscher " -Schicht
zu einem für die Diktatoren denkbar ungünstigsten
Zeitpunkt in den Weg . Die Niederlage des perfiden
Albions und das Ende seiner Weltherrschaft werden also
mit Naturnotwendigkeit  eintreten!

Aber halt : das stolze Britannien Laut ja , was den
Krieg in Europa betrifft , auf Frankreich und auf dessen
Bereitschaft , die Söhne der Marianne  an Stelle
der nicht geborenen Engländer für die jenseits  des
Kanals säbelrasselnden Rüstungsgewinnler und Salon¬
demokraten zu opfern . Auch diese britische Rechnung geht
von falschen Voraussetzungen aus ; denn das französische
Volk steht selbst auf dem Aussterbeetat . Es werden
nämlich in Frankreich , nachdem dort 1937 ein Eeburten-
unterschutz von 3 auf je 10 009 Personen ermittelt
wurde , für die bloße Bestandserhaltung
der Nation jährlich 125 000 Menschen zu
wenig geboren. (Deutschlands Geburtenüber¬
schuß 1937 : 71 auf 19 000 ) . Welchen Einfluß die Ge-
burtenscheu in Frankreich auf die Entwicklung der Ve-
völkerungsziffer und damit auch der jeweiligen Re-
krutenziffer des Vasallen Englands ausübt , geht daraus

Unser Issessniesel
(ttvssrs bsntlZs LusZabö umtobt sollt Zsiton)

Außer mehreren anderen Schiffen verlor England
gestern zwei schwere Tanker und einen Minensucher,
insgesamt über 50 000 Tonnen.
Italien weist erneute britische Anmaßung und An¬
biederungsversuche zurück.
Die Moskauer „ Prawda " unterstreicht die russische
Protestnote.
Ueber die Aburteilung von Gewaltverbrechern durch
das Sondergericht sind verschärfte Bestimmungen
erlassen.
Die deutschen Hochschul «» nehm «» ihren Lehrbetrieb
wieder aus.
Es sinket , entgegen anders lautenden Gerüchten,
keine Verkürzung oder Verschiebung der Weihnachts-
seiertage statt.
Aus Abschnitt I der Rcichskleiderkarte ist eine Son¬
derzuteilung ausgerufen worden . Außerdem crsolgte
Freigabe von Gewürzen für Weihnachtsgebäck.
Die zur Verbilligung der Speisefette sür die min¬
derbemittelte Bevölkerung getroffenen Maßnahmen
werden weitergeführt.
Das Urteil im Bremer Kasfceschmugglcrprozeß
wurde verkündet.



hervor , daß die Einwohnerzahl Galliens , die in, Jahre
1938 noch 41,5 Millionen betrug , bis 1985 auf 29,6 Mil¬
lionen herabgesunken sein wird , wobei die mit Sicher¬
heit zu erwartenden Vlutsverluste Frankreichs in die-
s e m Kriege noch gar nicht berücksichtigtsind. Im Welt¬
kriege hatte die republikanische Westmacht 1,4 Millionen
Tote, also mehr als das Doppelte der Vlutsopfer Eng¬
lands , zu beklagen — ein Verlust , der den Aufbau der
französischen Bevölkerungspyramide sehr ungünstig ge¬
staltet hat . Der wissenschaftlich-statistischeSachbearbeiter
der Reichsgesundheitsführung , Dr . Reichert, hat errech¬
net, daß Frankreich im Falle einer Wiederholung dieses
Blutsverlustes nach dem jetzigen Kriege nur noch
6 Millionen Männer zwischen20 und 45 Jahren übrig
behielte, was einer (organisch gegliederten) Eesamt-
beoölkerung von nur 34,7 Millionen entspräche. Schon
jetzt macht sich der Menschenmangel in Frankreich auf
allen Arbeitsgebieten empfindlich bemerkbar. Die
Pariser Zeitung „Jour " hat bestimmt nicht übertrieben,
als sie dieser Tage schrieb: „Die französischeLandwirt¬
schaft ist derart durch die Mobilmachung von Arbeits¬
kräften entblößt worden, daß sie seit drei Monaten voll¬
ständig lahmgelegt ist. Es handelt sich um eine Ent¬
wicklung , die Frankreich tö' tenmuß !"

Wehrmäßig versucht Frankreich, die ihm von seinem
Bundesgenossen zugedachte Last zu einem Teil wieder
auf andere abzuwälzen : Die in Frankreich zusammen¬
geströmten Emigranten und sonstige Ausländer werden
kurzerhand zu Franzosen erklärt ; mit ihnen werden
nicht zuletzt Angehörige des polnischen Volkes zum
Heeresdienst gepreßt, und zu diesen „Kameraden " des
Poilu gesellen sich die aus Insassen von Gefängnissen
und Erziehungsanstalten zusammengestellten Ver¬
brecherbataillone. Welchen Kampfwert diese „Retter
der Demokratien" haben, wissen John Bulls französische
Waffengefährten selbst am besten. Eine Entlastung des
nationalen  Frontkämpfers können sie in keinem
Falle bringen . Und die Kolonialtruppen,  die
Algerier , Marokkaner, Tunesier und Jndo -Chinesen?
Auch sie worden dem französischenVolk die Katastrophe
der Verblutung seiner wehrfähigen Jugend nicht er¬
sparen, denn jene Hilfstruppen können in der modernen
Materialschlacht bestenfalls — Kanonenfutter abgeben.
Im Weltkrieg war es übrigens mit der Moral der
Kolonialsoldaten recht schlecht bestellt. Meutereien
waren bereits vor der Uebersahrt von Nordafrika nach
Frankreich an der Tagesordnung . Wir erinnern an die
warnende Stimme des früheren Generalgouverneurs
für Westafrika, der 1916 in Heller Verzweiflung nach
Paris berichten mutzte, daß die Neger nur mit Mit¬
teln des Terrors zum Waffendienst zu
zwingen  seien.

Aus den hier skizzierten Realitäten geht hervor , daß
dem Krieg der demokratischen Allerweltsmächte außer
der politisch-rechtlichen Basis auch jegliche biolo¬
gische  Vorbedingung und Rechtfertigung fehlt . Die
jüdisch-freimaurerischen Kriegstreiber , die an der
Themse und an der Seine die Oberhand behielten,
müssen angesichts des dargelegten bitterernsten Tat¬
bestandes geradezu als die Mörder  der westlichen
Völker bezeichnetwerden!

reooo von rsoooo rönnen verloren
Hohe Verluste der belgischen Schiffahrt

Berlin , 12. Dezember, s
Die belgische Handelsflotte hat seit Kriegsaus¬

bruch fünf Schiffe  mit einem Fassungsvermögen
von insgesamt 3 6 000 Tonnen  verloren . Angesichts
der Verluste, die andere neutrale Länder in dem gleichen
Zeitraum zu beklagen haben^ mögen diese Zahlet ! ge¬
ring erscheinen. Sie gewinnen aber ein ganz anderes
Gesicht,, wenn man sich vor Augen hält , daß die Kauf-
sahrteiflütte Belgiens nur klein ist, und daß das hoch¬
industrialisierte Land sowohl für die Ginsuhr -wie die
Ausfuhr auf die Flotte -anderer Länder angewiesen ist,
die seit dem Kriege Antwerpen größtenteils nicht mehr
anläuft . Belgien besaß  am 1. September rund
25 0 000 Tonnen  Schiffsraum , die seitdem erlittene
Einbuße beträgt also nicht weniger als zwölf vom
Hundert,  ein enorm hoher Prozentsatz, der fast aus¬
schließlich an der englischen Küste verlorenging . Die
wochenlangen Ouarantäneaufenthalte in englischen
Kontrollhäfen tragen das ihrige dazu bei, die Versor¬
gungsfrage für Belgien zu einem brennenden Problem
zu gestalten.

Der Lebensstandard ist in den . ersten drei Kriegs¬
monaten um nicht weniger als 30 v. Angestiegen .' Es
ist in erster Linie die breite Masse der Arbeiter und
kleinen Angestellten, die unter den „Folgen der -eng¬
lischen Blockade zu leiden hat . Während zuM Beispiel
in den Monaten September , Oktober und November
des Jahres 1938 im Antwerpener -Hafen 77 000, 83 000,
bzw. 71 000 Arbeiter beschäftigt waren , sank in den
gleichen Monaten dieses Jahres die Ziffer auf 19 000,
28 000, 27 000, also um volle zwei-. Drittel . — Die
Blockade hat ferner zu einer starken Erhöhung der-
Frachtkosten (einschließlich der Versicherungsgebühren)
geführt , da die Vermittler von Schiffsraum sich gegen
das Risiko der Fahrten um England so hoch als möglich
versichern wollen. Schon jetzt haben die belgischen Ree¬
dereien Schwierigkeiten, ausländische Schiffe zu char¬
tern , während sie andererseits ihren wertvollsten und
modernsten Schiffspark langsam aus dem Verkehr zie¬
hen, um nicht eines Tages auch diesen zu verlieren.
Auch Belgien muß feststellen , daß die
Fahrten nach England Fahrten in den
Tod sind.

vaut velgien kesaffschiffer
Brüssel, 12. Dezember.

Die belgische Regierung hat einen Kredit von 350
Millionen Franken für den Bau neuer Handelsschiffe
eröffnet. Zur Zeit ist der Bau von zehn neuen Schiffen
auf belgischen Werften mit einer Tonnage von je 500
bis 10 000 Tonnen geplant . Die Regierung hat in
Aussicht gestellt, für jedes Schiff einen Vorschuß bis
zu 70 v. H. zur Verfügung zu stellen.

Me oefaffren;u groft
England nicht imstande. Buttereinfuhr aus Holland

aufrechtzuerhalten
Amsterdam,  12 . Dezember.

Die holländische Butteraussuhr nach England ist am
Erliegen . Die Gefahren der Uebersahrt pnd so groß, »atz
kein ausreichender Schiffsraum mehr vorhanden ist.
Außerdem hat die starke Erhöhung der Frachtsätze tue
Butter stark verteuert , wozu noch eine weitere Verteue¬
rung kommt, deren Ursache in dem unzweckmäßigkompli¬
zierte» englischen Berteilungssystem liegt . Ein hollän¬
disches Fachblatt für Molkereiwesen beklagt sich heftig
über diesen Zustand, über den zwischen den beiden Staa-
ten noch keine Regelung ersolgt sei. Das Blatt erklärt,
wenn es nicht möglichsei. zu einigermaßen annehmbare»
Bedingungen Butter nach England zu verkaufn , ,o ,olle
diese Ausfuhr ganz eingestellt und die Butter ander-

kine folge des Postraubes
Amsterdam, 12. Dezember.

Die holländische Dampfschiffahrtsgesellschast „Neder-
land " teilt .mit , daß ihre Post- und Passagierdampfer
die Häfen von Singapur und Eolombo nicht mehr an¬
laufen werden. Die „Nederland " gehört zu den führen¬
den holländischen Reedereien der Ostasienfahrt.

Kopenliagener Seegericht fällt sreilpruch
Kopenhagen, 12. Dezember.

Vom See- und Handelsgericht in Kopenhagen wurde
am Montag in einer von der Dänisch-Französischen
Schiffahrtsgesellschaft angestrengten Klage gegen einen
Kohlentrimmer wegen Vertragsbruch ein bemerkens¬
wertes Urteil gefällt. Der Beklagte hatte seinen Posten
zehn Minuten vor Abgang des Dampfers , auf dem er
angeheuert war , verlassen. In der Verhandlung machte
er geltend, er sei berechtigt gewesen, unter den herr¬
schendenKriegsverhältnissen abzumustern. Das Gericht
erklärte in seinem Spruch, der Kohlentrimmer habe sich
zwar zweifellos seiner Verpflichtung entzogen, aber eine
Bestrafung müsse entfallen , denn es sei entschuldbar,
daß er unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht
habe fahren wollen.

Vie Vatterien von Sibraltar schaffen -
Madrid , 12. Dezember.

Die amtliche Nachrichtenagentur Efe veröffentlicht
folgende Meldung aus Gibraltar : Die Batterien von
Gibraltar haben auf «in angebliches U-Boot das Feuer
eröffnet. Es ist jedoch festgestellt worden, daß es sich
dabei um einen Jrtum handelte . Das Eeschützfeuer
hat die Häuser der Stadt stark erschüttert.

Smurs Sefitmungsterror
Vie innere Schwäche der englandliörigen Machthaber offenbart sich

, - ' . urr.

Sie amerikanische floitenausriistung
Newyork, 12. Dezember.

Wie in Washington bekanntgegeben wurde, bestellte
das USA .-Marineministerium 23 schnelle Motor -Tor¬
pedoboote und U-Bootjäger britischen Typs für insge-
samt fünf Millionen Dollar . Man nimmt an , daß die
Boote der Verstärkung des Neutralitätspatrouillendien-
stens dienen sollen. — In Lamden im Staate New Jer¬
sey lief am Sonnabend der 10 000-Tonnen-Zerstörer
„Prairie " vom Stapel, , dessen Bau , 1U-WOOO Dollar
kastei. In Bath im Staate MaiNe : lief der Zerstörer
„Lleaves " vom Stapel.

Amsterdam,  12 . Dezember.
Die Regierung Smuts in Südafrika , die willenlos

dem Kurs der Londoner Kriegstreiber folgte und ohne
jede innere Berechtigung Deutschland den Krieg er-'
klärte, hat kein reines Gewissen. Sie kann ihren Schritt
nicht begründen und stößt nun überall auf den Wider¬
stand der nationaldenkenden Bevölkerung. Nur mit
brutalen Vergewaltigungsmethoden kann sich das
System Smuts halten . Darüber bringt das Bnrenblatt
„Die Bürger " Einzelheiten , die zugleich die Hohlheit
und Schwäche dieser englandhörigen Regierung er-
-« nHewnniwrv >. ,min in-inkii'viiy „ «

Gegen den Willen >der Mehrheit der . VevL.lkeruzig. so
-führt das -Blatt aus-, haste'Smuts -Detitfchland den-Krieg

Ver stoß spricht die Wahrheit
englische krieggziele- französische lrabanlen—Neutrales kcho

Berlin,  12 . Dezember.
Es ist offenbar so, daß man in Frankreich und

namentlich in England um so frechere Töne anschlägt,
je aussichtsloser die Kriegslage sich für die Brandstif¬
ter drüben gestaltet. Nur so, nur als Frechheit der Ver¬
zweiflung wird es begreiflich, daß gerade auch jetzt
wieder englische und französischeKriegshetzer sich in der
Ausstellung maßloser Kriegsziele ergehen.

Für uns hat die Sache etwas Nützliches. Wir können
daraus ersehen, welches Schicksal Deutschland und den
Deutschen, nicht etwa nur einer Partei , einer Schicht
oder einer Führerschaft im Falle eines englisch-fran¬
zösischenSieges in dem großen jüdischen Krieg be¬
reitet werden würde. Gar keine Rede mehr von einer
Unterscheidung zwischenVolk und Führung . Im Gegen¬
teil wird in Ausbrüchen hemmungslosen Haffes her-
ausgegeifert , daß es die Vernichtung Deutschlands
schlechthin und die Versklavung aller Deutschen als
solche gelte. So betont der Herausgeber der Londoner
Zeitschrift „Nineteenth Centry " ausdrücklich, England
„befinde sich im Krieg , um Deutschland unfähig zu
machen, einem Diktat Widerstand leisten zu können."
Wenn nicht dies, das nackte brutale Diktat , das Kriegs¬
ziel der Verbündeten wäre, dann „läge überhaupt kein
Grund für eine Fortsetzung des Krieges vor", betont
die Zeitschrift sehr richtig.

Also nichts mehr von Scheidung zwischenPartei und
Nation , sondern die reine Wahrheit über das englische
Kriegsziel : Vernichtung Deutschlands und der Deut¬
schen. Zu diesem Zweck: „Ständiges bewaffnetes
Uebergewicht in Europa ", der „Rhein die ständige stra¬
tegische Grenze der Verbündeten " und ihr „dauerndes
Uebergewicht im Mittelmeer " : denn „solange -unsere
strategische Grenze nicht am Rhein liegt , kann es kein
unabhängiges Polen , keine unabhängige Tschecho-Slo-
wakei und kein unabhängiges Oesterreich geben, und . . .
unvereinbar mit einem starken Deutschland ist auch
die Sicherheit der Westmächte und der Friede Europas
ganz allgemein ; . . . Der gegenwärtige Krieg ist Eng¬
lands letzte Chance, als unabhängige Macht weiter zu
existieren.

Nun wissen wir die Wahrheit . Wer sie noch nicht
glauben wollte, dem wirb si« vielleicht durch den Lon¬
doner „Sunday Dispatch" klar, der innigst bedauert , daß
der Versailler „Vertrag " durch die grenzenlose englisch¬
französischeGutmütigkeit zu milde ausgefallen sei und
infolgedessen nicht genügt hab«, um „mit der deutschen

Arroganz und Bestialität Schluß zu machen". Das müsse
nun nachgeholt werden, und zu diesem Zweck dürfe man
sich nicht -begnügen, eine Partei , die Partei und ihre
Führung zu zerschlagen, sondern „Deutschland muß als
Nation w:d nicht nur als Partei zerschlagen und auf
die Knie gezwungen werden."

Wir verzeichnen diese-Stimmen der wahren englischen
Meinung mit Genugtuung ; sie lassen auch dem Zwie¬
spältigsten keine Möglichkeit des Zweifels . Sie schaffen
restlos Klarheit . Sie werden bestärkt durch den Beifall
sehr bekannter Wortführer Frankreichs. So lesen wir im
„Ordre " «ine Red« des früheren Staatspräsidenten
Millerand , worin er als Kriegsziel ohne jede Einschrän¬
kung „die Zerstückelung Deutschlands" fordert und sich
zu den extremsten Kriegshetzern gesellt mit der Erklä¬
rung , daß „nicht etwa nur Hitler , sondern ganz Deutsch--
land vernichtet werden muß." Im „Matin " fordert der
bekannt« Oberst Fabry insbesondere die radikal« „Ver¬
nichtung der deutschen Armee" weil mit einem Frieden
ohne die völlig« muitäristh -e Unterwerfung Deutschlands
„Frankreich sein eigenes Todesurteil unterschreiben
würde". 2m „Figaro " schließt der sattsam bekannte
Wladimir d'Ormesson sich dem Ehor der Hetzer an.

Wir hören's und be-herzigen's , und nicht wir allein.
Noch «he sie diese Stimmen kennen konnte, schrieb die
belgischeZeitschrift „Lassandre" eigen Artikel, worin sie,
veranlaßt durch einen Aufsatz eines jüdisch-englischen
Autors in der Brüsseler „Metropole " über eine „?->x
Lritannics ", einen Frieden nach englischem Geschmack,
feststellt, daß ein solcher englischer Friede „die Verskla¬
vung der Welt " bedeut«. Der englisch« Jude oder jüdische
Engländer hatte den „totalen Krieg ohne Friedenskonfe¬
renz" gefordert, also ein noch viel brutaleres zweites
Versailles . Dazu meint die Zeitschrift „Lassandre" : „Nie¬
mals hat ein leidenschaftlicher Pangermanist einen sol¬
chen Artikel in einem belgischenBlatt -geschrieben. Wenn
er es getan hätte , welches Geschreihätte es in der gan¬
zen Presse gegeben. Wir aber danken für dies« Offen¬
heit. Dank ihr lernen unsere blindesten Landsleute die
britischen Kriegsziele kennen, die einfach darauf hinaus¬
gehen, den ganzen Kontinent in eine Kolonie zu ver¬
wandeln . Gott bewahre uns vor dieser Geißel !"

Genau in diesem Sinne danken auch wir alle diesem
ehrenwerten , dem „Nineteenth .Century " und dem „Sun¬
day Dispatch", dem Millerand , Fabry und d'Ormesson,
daß sie den faulen Schwindel vom Gegensatz zwischen
deutschem Volk und deutscher Führung aufgegeben und
die Katze so aus dem Sack -gelassen haben.

erklärt ; er-habe daher gegen einen andauernden Wider¬
stand innerhalb der Bevölkerung und innerhalb des
durch General Hertzog aufgebauten Verwaltungsappa¬
rates zu kämpfen. Um' den Widerstand im Vtrwaltungs-
apparat zu überwinden , sei eine Reihe von Maßnahmen
ergrifsen worden, aus denen die Schwäche der Regie¬
rung hervorgehe. Sie versuche den Verwaltuugsapparat
von allen jenen zu „säubern", die treu zu Hertzog stehen.
Die „Säuberung " werde dadurch durchgeführt, daß eine
Reihe von Beamten , die -häufig eine lange und ehren¬

volle Dienstzeit hinter sich haben, entlassen werden. Fer-
iner--« erden -Beamte -von Stellungen , in -denen -sie .„ge¬
fährlich"' sein könnten, auf Posten- versetzt, die weniger

-einflußreich sind. Schließlich wende man nochi folgendes
Mittel an : Man belaffs zwar die Beamten auf ihren
Posten, lasse jedoch ihre- Arbeit durch andere verrich¬
ten, die gleichzeitig eine Kontrolle ausüben.

Diese „Säuberung ", die von den höchsten bis zu den
niedrigsten Stufen der Beamtenschaft durchgefühlt
werde, so schreibt die Vurenzeitung weiter , werde mit
besonderem Nachdruckimjmerteidigungsministerium und
im Büro des Ministerpräsidenten gehandhabt . So
wurde der Staatssekretär ^ im Verteidigungsministerium
A. H. Vroeksma, der ein bekannter Anhänger Hertzogs
ist, gls Oberstaatsanwalt , nach Kapstadt versetzt. Dr.
Bodenstein, Sekretär für . auswärtige Angelegenheiten
im Büro des Ministerpräsidenten , sei der größte Teil
seiner Befugnisse genommen, und dem neu eingestellten
militärischen Sekretär des General Smuts , dem 69jäh-
rigen pensionierten Vrigadegeneral Eollyer , übertragen
worden. Der Direktor des Berteidigungsministeriums
van der Walt . sei in die Provinzialverwaltung von
Transvaal versetzt worden.'

ffustralien wenig kriegsbegeistert
Amsterdam, 12. Dezember

Wie der „Economist" enthüllt , ist die australische Re¬
gierung nicht nur in der Frage der Löhnung für die
australische Miliz in Konflikt mit dem Parla¬
ment geraten , sondern sie hat auch bei einer sehr
viel wichtigeren Frage nur die knappe Mehrheit von
5 Stimmen erhalten.

Als Ministerpräsident Menzies am 29. November im
Parlament mitteilte , daß die erste Division eines austra¬
lischen Expeditionskorps Anfang nächsten Jahres zur
Verschiffung bereit sein würde, brachte der Vorsitzende
der Arbeiterpartei , Curtin , einen Gegenvorschlag ein.
Australien , so hieß es hierin , brauche sein« Soldaten zur
eigenen Verteidigung und solle daher keine Truppen
auf den Kontinent entsenden. Mit ganzen 5 Stimmen
Mehrheit nur vermochte Menzies seinen eigenen Antrag
durchzusetzen.

englische Schwierigkeiten im Orient
Rom, 12. Dezember.

Italienische Meldungen aus Kairo stellen fest, daß
das Wiederaufflackern der Kämpfe in Palästina in
englischen Kreisen Aegyptens wachsendeBesorgnis aus¬
gelöst hat . Auch hat die Meldung , daß König Jbn Saud
seinen ältesten Sohn , den Kronprinzen , der bereits die
Truppen Saudi -Arabiens siegreich gegen den Jemen
geführt hat,, zum Oberbefehlshaber der arabischen
Hedschas-Streitkräfte ernannt hat , nicht gerade zur Be¬
ruhigung der Engländer beigetragen . — Nach einer
„Misri "-Meldung traf der Generalstabschef des iraki¬
schen Heeres, von einer Europareise kommend, auf der
Durchfahrt nach Teheran in Beirut ein.

heftige Kämpfe in sinnland
Riga , 12. Dezember.

Mit unverminderter Kraft wurden die Kampfe in
Finnland am Montag an allen Fronjen fortgesetzt. Der
heftigste Kampf scheint sich in der nördlichsten Front in
Lappland abzuspielen. Hier Habey die Russen in den
letzten Tagen große Truppenverstärkungen erhalten, die
mit aller Macht daran arbeiten, , die Verbindungen zwi¬
schen Schweden und Finnland abzuschneiden. Die
Hauptkämpfe in dem Abschnitt spielen sich bei Salmi-
järoi und Petsoma ab, ' das bis zum Montagmorgen
noch von den Finnen gehalten wurde . Weitere Kanips-
handlungen größerer Natur werden aus Salla gemel¬
det. Der Vormarsch der russischen Truppen wird von
der Luftwaffe unterstützt.

Hangö stand am Sonntag wieder im Zeichen russischer
Flugangriffe . Dies wurde am Montag bekannt, nachdem
die Telegraphenverbindung zwischenHelsinki und Hange
wiederhergestellt ist. Zum ersten Male wurde Flieger¬
alarm gegen 12 Uhr mittags gegeben. Ueber der Stadt
Hangö 'erschien, aus der Wolkendeckehervorbrechend, ein
russisches Geschwader großer Bombenmaschinen b:e in¬
nerhalb weniger Minuten etwa 50 Bomben ob i-̂ -sen,
Schäden wurden insbesondere an der Hafenmoie iowie
an den Befestigungsanlagen Hangös angerichtet. Nach
einer halben Stunde mußte erneut Fliegeralarm ge¬
geben werden.

Einer Meldung aus Stockholm zufolge sollen die
Russen die finnische Verteidigungslinie in der Um¬
gebung von Kexholm durchbrochen haben.

Her finnische Heeresbericht
Helsinki, 12. Dezember.

Vom finnischen Hauptquartier wurde am Sonntag fol¬
gender Heeresbericht ausgegeben, der die Lage bis zum
10. 12. mittags beyandelt : Armee:  Der Feind setzte
am 9. 12. seine Angriffe am Taipaleenjoki fort. Die
Angriffe wurden abgeschlagen. Mit Ausnahme von Pet-
samo fanden an der ganzen Ostfront heftige Kämpfe
statt . See:  Feindliche Flottenabteilnngen beschossen
strategisch wichtige. Punkte an der finnischen Schären-
küste. Die eigene Küstenartillerie hat mehrere Male un¬
sere Truppen wirksam unterstützen können. Luft;
Feindliche Luststreitkräfte bombardierten Hangö erfolg¬
los, ebenso am späten Abend Forts auf den Inseln in
der Nähe von Bjökö. Unsere eigenen Luftstreitkräfte
führten im Lauf« des Tages Erkundungsflüge durch
und bombardierten mit Unterstützung unserer Artillerie
feindliche Marschkolonnen einschließlicheiner Tanks und
Kraftwagen umfassenden Abteilung.

lasung der Senker Liga
Finnisches Komitee telegraphiert Aufforderungen

Genf, 12. Dezember
Zu Beginn der Montag -Nachmittagssitzung der Genfer

Liga teilte Präsident Hembro (Norwegen) mit , Belgien,
Luxemburg , Schweden, Dänemark und Holland hätten
von der Versammlung der Liga verlangt , daß als ein¬
zige politische Frage der Appell Finnlands an die Liga
zur Behandlung kommen dürfe . Irgendeine andere po¬
litische Frage dürfe nicht zur Aussprache kommen, da
die genannten Staaten die Behandlung einer solchen
Frage ablehnten.

Gens, 12. Dezember
Nach Anhören verschiedener Berichte ergriff der fin¬

nische Delegierte Holsti das Wort . Er verwies auf die
von seiner Regierung in einer Dokumentensammlung
dem Sekretariat übermittelten Unterlagen und legte
mit den bekannten Argumenten die Stellungnahme
Finnlands dar . Zum Schluß verlas Holsti den Appell
des finnischen Parlaments an die Völker der Welt.

Die finnische Frage wurde sodann einem besonderen
Komitee zur Prüfung überwiesen. Dem Ausschuß ge¬
hören neben Frankreich und England Uruguay, Boli¬
vien, Venezuela, Indien , Portugal , Kanada , Aegyptcn,
Irland , Schweden, Norwegen und Thailand (Siam) an.
Dieses finnische Komitee der Genfer Versammlung hat
dann aüt Montagabend eine Sitzung abgehalten und
aus Antrag Schwedens die Svwjetregierung telegra¬
phisch aufgefordert , innerhalb von 24 Stunden die
Feindseligkeiten gegen Finnland einzustellen und sich
zur Aufnahme von Friedensverhandlungen unter den
Auspizien der Genfer Liga bereitzuerklären . Außerdem
wurde nochmals der Wunsch ausgesprochen, die Sowjet¬
regierung möge sich in Genf vertreten lassen, die fin¬
nische Regierung wurde von dem Schritt des Komitees
gleichfalls telegraphisch unterrichtet.

Her finnische Neichstag tagte
Perlin , 12. Dezember.

Die finnische Regierung hâ unter dem 7. Dezember
dem Sekretariat der Genfer Liga die angekündigte Dar¬
stellung des Konfliktes mit der Sowjetregierung zugehen
lassen. Am Sonntag hielt der Finnische Reichstag eine
Sitzung ab, in der einstimmig eine Proklamation an das
finnische Bolk und die finnische Wehrmacht sowie ein
Appell um aktive Hilfe an das Ausland „in dem Finn¬
land ausgezwungenen Kampf" beschlossen wurde.

Noch ein Vementi
Stockholm, 12. Dezember.

Die Stockholmer finnische Gesandtschaft dementiert
entschieden die von Nachrichtenbüros und Zeitungen
verbreiteten Meldungen über Waffenlieferungen aus
mehreren Ländern an Finnland . Gleichzeitig veröffent¬
licht die Presse das deutsche Dementi über angebliche
deutsche Waffenlieferungen , an Finnland.

Baldur von Schirach im Generalgouvernement. Aus Ein¬
ladung des ErneralgouvcrnenrZ für dir besetzten polnisdM
Erbiete, ReichsministerDr. Frank, weilt der Reichsjugend-
sührcr Baldur von Schirach zur Zeit zum Besuch im General¬
gouvernementin Krakau.

Der türkischeStaatspräsident Jsmet Jnöiiii besuchte den
französischen Botschafter in An-kara und vcnveiltc mst eine
Stunde bei ihm.
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Berlin,  12 . Dezember.

Gestern wurde dre Jahreshauptversammlung igzg - xg
Volksbundes für das Deutschtum im Auslande durch
BundesgefchäftsführerMinke im Sitzungssaal des VDA -
Haufes mit einer kurzen Ansprache an dir Tauber -'
bandslciter eröffnet.

Der Vorsitzendeder Vundesleituna Pros Dr k °
hvfer  überbrachte die Grüße des^StellveftreLs desFührers und sprach über die großen Ausnaben
VDA. Anschließend wies der Vundesqeschäftstllbrer aus
die gewaltige Arbeit des VolksbÜndes ^ n d '
Entgegennahme des F .nanz- und Revi ionsber chtes
wurde mrt großer Genugtuung vor allem der Verirr
über die rn allen Gauen des Reiches erzielten großen
Sammelergebnisse .des VDA. und die sich darin" auÄ

° °" - tumsp °litischen Aufklärung
entĝ engenommen. Die Nachmrttagssitzunq wurde in
der Berlrner Kroll -Oper durchgeführt. Pros . Dr. Haus-
ho,er gab tiefgründigen Einblick in das gewaltige
Weltgetchehen unserer Tage . Anschließend ergriff der
Bundesgeschatsfuhrer M r n k e zu einem Vortrag über
die volkspolityche und VolksdeutscheArbeit das Wort
Dann gaben Staatssekretär Franz Kar mästn.  der
Führer des Deutgh ums in der Slowakei , sowie füh¬
rende Männer deutscher Volksgruppen aufschlußreiche
Berichte über die derzeitige Lage der ihnen anver¬
trauten MillionengefolgtchafG

In dem Jahresbericht  183g wird besonders be¬
tont, daß das 59. Arbeitsiahr die Erfüllung größter
volkstumspoliti,cher Hoffnungen brachte. Es bestehen
heute 41 Gauoerbände gegenüber 25 im Jahre 1936
Das Jahr 1939 brachte 230 060 neue Mitglieder und
1700 neue Gruppen . Der Jahresbericht verzeichnet
Einzelheiten aus den wichtigsten Arbeitsgebieten Für
die Förderung von deutschen Schulen wurden umfanq-
reiche Aufwendungen gemacht, ebenso für Volksdeutsche
Musiklehrgange, Stipendien und Heilverschickungen Er¬
wähnenswert sind vor allem die Hilfsleistungen für die
befreiten Deutschen rn Polen , für die Hinterbliebenen
d?r Äser und die Entführten der Verschlepptsnzüqe,
die Hilfe für VolksdeutscheKriegsgefangene , Lazarett¬
besuche, Versorgung mit Zivilkleidung , Unterstützung der
Fluchtlingshermtransporte und die Listenerfassung der
Toten und Vermißten.

Ministerrat in Paris
jb. Genf, 12. Dezember.

Am Montag fand in Paris unter Vorsitz Daladiers
er vierstündiger Ministerrat statt . Innenminister
Sarraut erklärte am Schluß der Sitzung, daß die Hal¬
tung Frankreichs in Genf und die sich daraus ergeben¬
den schwerwiegenden Folgen geprüft und gebilligt wor¬
den seien.

Zwei knglLnder-verirrten" sich
Brüssel, 12. Dezember.

In Mouscron , unweit der belgisch-französischenGrenze
in Flandern , wurden am Sonntag zwei Engländer von
der belgischen Gendarmerie verhaftet . Es handelt sich
um zwei englische Soldaten / die sich, wie sie erklärten,
verirrt " hatten.

Vorpoftengepiiinkel beobachtet
Basel, 12. Dezember

7 Erstmalig seit Ausbrüch der Feindseligkeiten konnte
am Sonntag zwischen 22.00 und 22.30 Uhr von der
Schweizer Grenz « aus «in Vorpostengepläukel

: zwischen deutschen und französischenTruppen beobachtet
t werden. in dessen Verlauf von einem zum anderen Ufer
^des Rheins Gewehrschüsse gewechselt wurden.

wieder eine faule Lüge geplatzt!
» -Belgrad, >'12.  Dezember: - '
MWie die SKliter, ..Z.estpng ^ rM -̂ obL'̂ HHiGet , ist
der jugoslawische Frächtdampfer „Drava ' in den mexi¬
kanischen Gewässern nicht auf geheimnisvolle Weise un¬
tergegangen, sondern vielmehr auf eine Sandbank
gelaufen,  von der er abgeschleppt und nach dem
Hafen Sän Domingo gebracht werden konnte. Diese Mel¬
dung entlarvt wieder Einmal die von den Vertretern
der englischen und französischen Schiffahrtsgesellschaften
in den jugoslawischen Adriahäfen planmäßig verbreitete
Lüge. daß die „Drava " von einem deutschen Kreuzer
versenkt worden oder auf Minen gelaufen sei, welche
deutsche Unterseeboote Hort gelegt hätten.

kin Kamp»über der Nordsee
Keikenschiltzen aus britischem kandelsdinnpfer—Schnellfeuergarben schlagen den Zögern entgegen

Kameraden aus stürmischer See gerettet
. ' (P -K.) . ,12 . Dezember

„Die Heiden Bericht«! fliegen mit eins und drei, alles
klar Herrschaften?", schloß der Staffelkapitän die Be°
Mechung über^die Aufgaben des Feindfluges , der in
zehn Minuten starten sollte, Das „Jawohl , Herr Haupt-
mann !" -der Besatzungen beantwortete der Stafsel-

einem lakonischenBefehl : „Dann hinein in
die Vogel!" —. Draußen am Startplatz , wo sich der Kran
reckt, stehen die Vogel- und. matten darauf , daß sie in
See gehievt werden. Die Kameraden vom Bodenpersonal
haben die Maschinen fertig gemacht. Hier und dort
dröhnen noch einmal kurz die Motoren am Standort.
Die Monteure hören die Arbeit der Maschinen ab.
Dann ist's soweit: Sie verlassen die Vögel und räumen
di« Plätze, dem fliegenden Personal . Griffbereit glänzt
der Stahlstropp des Krans . Es ist alles klar und doch
wieder nicht. Denn plötzlich kommt der Befehl, daß sich
der Start um eine Stünde hinausschiebt. Wir find schon
enttäuscht, soll der Flug abgeblasen werden ? Nein , das
sst 1? ^nicht. Bei der zweiten Besprechung ändert der
Staffelkapitän für die Maschinen eins , zwei und drei
die Route . Kameraden sind draußen auf See not-
gelande-t und sollen ausgemacht werden.

Ist die Funkanlage zertrümmert?
Die Maschine hat sich noch mit einem kurzen Funk¬

spruch gemeldet, dann setzte Schweigen ein. Vielleicht
hat die See die Funkanlage zertrümmert ? Mit Be¬
schleunigung steigen die Besatzungen in die Maschinen,
die bald darauf , eine hinter der anderen, vom Kran
in die Nordsee gehievt werden. Die Schwimmer tragen
sie in behutsamer Fahrt zum Startplatz , und dann er¬
heben sich die Maschinen mit dröhnenden Propellern
durch die aufgeregten Wasser in die Luft. Langsam ver¬
sickern die letzten Eischtflockenvon Rumpf und Schwim¬
mern. Ruhig schwebtder Vogel in müßiger Höhe, zwei
Abschiedsrunden noch über dem Heimathorst, dann
nimmt drei — so heißt unser Vogel — Kurs nach Nor¬
den in die offene See hinein . Wir treffen eins und
zwei auf der vereinbarten Linie wieder und fliegen in
Sichtweite unseren Aufgaben entgegen. Wir haben es
uns , soweit es die beengten Verhältnisse an Bord zu¬
lassen, bequem gemacht. Ich sitze im Zeckstandmit dem
Funkkameraden zusammen. In der Kanzel liegt der
Beobachter am Maschinengewehr, hinter ihm auf er¬
höhtem Sitz der Flugzeugführer . In 200 Meter Höhe
überfliegen wir die Nordsee. Ueber uns ballen sich
Wolken zusammen. Manchmal bricht durch ein Loch die
Sonne für wenige Sekunden durch, dann umschließen
uns. wieder die Wolken, die der Freund des Kampf¬
fliegers sind. Nach unten ist die Sicht klar. Die See
rollt in sanfter Dünung . 2n der Ferne blitzen Schaum¬
kronen auf, dort ist die See bewegter. Wir grüßen
einige unserer Frachter , die auf dem Wege nach ihren
Heimathäfen sind, begegnen Kameraden der Kriegs¬
marine , die auf- ihren Booten Tag und Nacht hier
Wache halten.

Stundenlang der See ausgeliefert
Gegen Mittag sichten wir endlich das gesuchte Flug¬

zeug, das von der nunmehr groben See mächtig hin und
her geworfen wird ; es hat eine Notwasserung machen
müssen, und die Kameraden sind schon Stunde um
Stunde der gefräßigen See ausgeliefert . Die Brecher
schlagen bis zum Rumpf hinauf . Es gehört schon see¬
männische Tüchtigkeit dazu, den Vogel vor dem Ab¬
saufen zu bewahren , und Nerven wie Stahl , in diesem
Dreckwetter auf der groben See stundenlang auszu¬
harren . Die Kameraden sind guten Muts und winken
uns ihre Freude über das Auffinden herauf . Unsere
Kette (eins , zwei und drei) umfliegt die aufgefundene
Maschine,'dann bekommen wir Befehl vom Staffelkapi¬

tän , der die Eins kommandiert, unsere Aufgab« weiter -'
zuverfolgen, während er bei den Kameraden in geringer
Höhe „klebt", bis die Seenotstaffel eingetroffen ist. Die
Sache ging klar, Maschine und Besatzung sind gerettet
worden.

Immer noch steht die Wolkendecke vor und über uns.
Immer noch singen die Motoren ihr anfeuerndes Lied.
So lange es klingt, ist alles in Ordnung . Wir geraten
jetzt in eine Regenbö, und unmittelbar daraus fliegen
wir durch einen farbenprächtigen Regenbogen. Plötzlich,
nach dem Durchstoßender Dunstwand,' empfängt uns ein
blauer Himmel. Die Sonne strahlt in voller Schönheit
auf die weite See, vor uns steigt die englischeKüste auf.
Wir drehen sofort wieder in die Wolkendeckeab. In der
Ferne läuft ein Frachter mit höchster Maschinenkraft
vor uns davon. Seine Eile ist unnötig . Wir haben den
strikten Befehl, kein feindliches Handelsschiff anzugrei¬
fen, vorausgesetzt, daß es nicht von Heckenschützen besetzt
ist. Der Staffelkapitän hat einen Handelsdampfer ge¬
sichtet und überfliegt ihn zur Feststellung seiner Natio¬
nalität in geringer Höhe. Am Heck zeigt sich die eng¬
lische Handelsflagge . Es ist eine Falle . Kaum befindet
er sich mit seiner Maschine etwa 150 Meter entfernt,
da erhält er heftigen Beschüß aus schweren Maschinen¬
gewehren. „Verdammter Schweinekerl, der schießt ja aus
dem Hinterhalt ! sofort abdrehen, in die Wolken hinein.
Der Kerl kriegt, was er braucht !" — „Jawohl , Herr
Hauptmann , melde Herrn Hauptmann außerdem, Flak-
beschuß steuerbord und backbord von englischen Zer¬
störern !"

Die Hand auf dem Bombenauslöser
Die nötige Höhe für den Angriff ist schnell erreicht.

Der Stäffelkäpitän liegt mit gespannten Sinnen in der
Kanzel und beobachtet-das Zielgerät . Die Hand liegt
auf dem Bombenauslöser . Unten geht den englischen
Heckenschützen ein Licht auf. Sie versuchen es mit der
Flucht. Aber da . ist die Maschine schon über ihnen.
Ruhig , trotz des Beschüssesvon allen Seiten , beobachtet
der Staffelkapitän . Dann rückt seine Hand ein-, zwei¬
mal , und die Bomben verlassen mit heulendem Pfeifen
ihre Schächte und stürzen ihrem Ziel entgegen. 30 Me¬
ter vor dem Bug detonieren sie. Das Kampflied der
Bomben hat die englischen Heckenschützen von Deck ver¬
trieben . Dann muß der Staffelkapitän die Vernichtung
der Hinterhaltsfalle doch einstellen. Das Feuer von
feiten der englischen Zerstörer ist zu heftig geworden.
Die schützendeWolkendecke nimmt die Maschine auf
und entzieht sie so der Gefahr der Vernichtung.

Während sich all dies um die Maschine des Staffel¬
kapitäns abspielt , ist Maschine Zwei in einen Luft¬
kampf mit englischen Jägern und Bombern geraten.
Auch sie hatte eine Hinterhaltsfall « angegriffen und
wehrte sich tapfer ihrer Haut . Der Flugzeugführer zeigt
sein ganzes fliegerisches Können. Immer wieder huscht
er in die Wolken hinein , während abwechselnd unsere
Maschinengewehre Schnellfeuergarben den Engländern
entgegenschleudern. Der Kampf zieht sich etwa 20 Mi¬
nuten hin. Wir nehmen durch Bordfunk an dem Ge¬
schehenteil und warten auf den Befehl des Komman¬
danten , zur Hilfe anzudrehen. Da kommt die Meldung
der Maschine Zwei, daß sie sich in Abwehr den Eng¬
ländern entziehen konnte.

Fast bei jedem Einsatz: Kamps
Unangefochten können die drei ersten Maschinen der

Staffel den Heimflug antreten . Aqf dem Horst gibt es
ein freudiges Wiedersehen mit den- anderen Kameraden
der Staffel , die bereits die ihnen gestellten Aufgaben
erledigt hatten . Fast bei jedem Einsatz erleben die Auf¬
klärer einen solchen Kampf. Mannesmut und Ent¬
schlossenheitkennzeichnen die Besatzungen und verbür¬
gen den Schutz der Heimat.

wuntzye an der Maginot-tinir
Tommies haben emen Reklamesektor besetzt

Berlin , 12. Dezember
Die britischen Truppen haben nunmehr , wie der Lon¬

doner Rundfunk sich rühmt , einen Sektor an der Ma-
ginotlinie besetzt. Bei einem Vorstoß ins Niemändland
sollen sie sogar schon aus eine deutsche Patrouille ge¬
stoßen sein, wobei sie natürlich , wie es sich für so
glorreiche Truppen gehört, die deutsch« Patrouille zu¬
rückgewiesen haben. Verluste haben sie nicht erlitten.
Damit sind einige britisch« Regimenter , wie ' der Lon-

Kampf gegen6ewaltoerbrecher
flburteilung durch das Sondergerich»

'Berlin,  12 . Dezember.
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung hat auf

Vorschlag des Reichsministers der Justiz eine wichtige
Verordnung zur Ergänzung des Strafrechtes erlassen.
Sie sagt dem Gangsterverbrecher, der mit Gangster¬
methoden bei oder nach seiner Tat arbeitet , schärfsten
Kampf an. Fortan soll, wer bei einer Notzucht, einem
Straßenraub , Bankraub oder einer anderen schweren
Gewalttat Schutz-, Hieb- oder Stohwassen oder andere
glcichgefiihrliche Mittel anwendet , z. B. seinem Opfer
Salzsäure oder Vitriol ins Gesicht gießt, oder wer mrt
einer Waffe einen anderen an Leib oder Leben be¬
droht, mit dem Tode bestraft werden. Ebenso soll der
Verbrecher bestraft werden , der Verfolger mrt Waffen¬
gewalt angreift oder abwehrt.
' Die Verordnung sichert ferner dem Volksgenossen,
der sich bei der Verfolgung eines Verbrechers für dessen
Ergreifung persönlich einsetzt, denselben strafrechtlichen
Schutz zu. den die Rechtsordnung den Polizei - und
Justiz .amten zuteil werden läßt . Damit wird der
Volksgenosse, der sich bei der Verfolgung von Ver¬
brechern auf Aufforderung der Polizei oder aus eigenem

Antrieb in den Dienst der Polizei stellt, strafrechtlich
ebenso gesichert wie der Polizeibeamte . 2m Interesse
größtmöglicher Beschleunigung der Aburteilung von
Straftaten , für welche diese Vorschriften in Betracht
kommen, ist das Sondergericht für zuständig erklärt.

Ferner führt die Verordnung eine Folgerung als
einen der wichtigsten Grundsätze der Strafrechtser-
neuerung in das geltende Recht ein : sie ermöglicht für
den Fall des Versuches und der Beihilfe die Verhängung
derselben Strafe , die für die vollendete Tat vorgesehen
ist. Wer mit Tötungsvorsatz auf einen anderen schießt,
kann ebenso strafwürdig sein, wenn er stin Opfer trifft,
wie wenn er sein Ziel verfehlt -, der Einbrecher, der
gestört wird , bevor er begehrte Beute findet, ist ebenso
strafwürdig wie der Einbrecher, der seine Tat unge¬
hindert durchführen kann. Die Verordnung ermöglicht
es den Gerichten, die Strafe des Versuches und der Bei¬
hilfe je nach dem Maß der Willensschuld des Ver¬
brechers zu bestimmen. Damit befreit die Verordnung
den Richter von einem Zwang für Milderung von
Strafe , der ihn in solchen Fällen hinderte , gegen den
Rechtsbrecher die Strafe zu verhängen , die ihm nach
seiner Schuld und Gefährlichkeit gebührt.

doner RnndsUEI sagt, jeHi an/der . Maginotlime ' in
chauemdew Kontakt mit,dem FeiM -getreten ? '

Ehe sie diese Ausgab« übernahmen , wurde ein Armee¬
befehl erlassen, in dem es u, a. heißt : Man hat Euch
ausgesucht, um Euch der Ehre des Kampfes teilhaftig
zu machen. Der Fei>7?> wartet auf ' Eure Ankunft, Be¬
wahrt Ruhe und Würde und ieit auk der Hut, Das
Empire sieht auf Euch. Der Könsg hatte zuvor diesen
Regimentern einen Besuch abgestqttet. „Es kann jetzt
außerdem gesagt werden", so eröffnet« der Londoner
Rundfunk mit Stolz , „daß der König auch die vorderste
Front besucht und das NiemandläNd beobachtet hat . Der
König hat den Generalen Gamelin und George hohe
Orden verliehen ." Erstaunlich, erstaunlich!

-Heldentaten" der sommies
Rom, 12. Dezember

„Das erste Opfer ein Hund". Unter dieser Ueber-
schrift befaßt sich der Londoner Vertreter des „Messa-
gero" voll beißender Ironie mit sogenannten Front¬
berichten der englischen Krtegsberichterstatter , di« in
'Ermangelung von Heldentaten des Tommys ausführ¬
liche Schilderungen über di« Erschießung eines von den
Engländern , erspähten feindlichen Hundes geben.

Sie ersten britischen Verluste in sronkririch
Sechs Tote bei einem Krastwagcnungliick

London, 12, Dezember
Der bei der britischen Luftwaffe in Frankreich wei¬

lende Reuter -Korrespondent meldet, daß ein Lastkraft¬
wagen mit britischen Nachrichtentruppen an einem
Bahnübergang mit einem Expreßzug zusammenstieß,
wobei fünf Soldaten auf der Stelle getötet wurden.
Ein weiterer schwer verletzter Soldat starb später.
Außer ihm wurden noch sieben andere Soldaten schwer
verletzt, von denen einer kaum mit dem Leben davon¬
kommen dürfte . Dies sind die ersten Verluste, von de¬
nen die britischen Truppen in Frankreich betroffen wor¬
den sind.

UM Äre Weit
Jüdischer Verbrecherknglando in Numänien

Bukarest, 12. Dezember
Mister Vickers jun . von den englischen Rüstungs¬

werken Vickers L Armstrong, traf mit seiner Begleitung
in Bukarest ein. Der Besuch steht im Zusammenhang mit
einer Affäre des Juden Max Anschnitt,  des
„Vertrauensmannes " des englischen Rüstungskapitals in
Rumänien , gegen dev die rumänische Regierung wegen
der gemeinen Verbrechen der Urkundenfälschung und des
Devisen-schwindeis vorgehen mußte. Die Engländer in¬
formierten sich zunächst über di« rumänischen Absichten.
Als sie erkannten , daß die rumänischeRegierung unter
keinen Umständen bereit sei, die Affäre fallen zu lassen,,
entschlossensich die britischen Rüstungskrämer zu einem
taktischen Zug«. Um der „höheren Interessen willen
verzichteten sie darauf , sich. weiter für den Juden einzu¬
setzen, so daß nunmehr damit gerechnet werden kann,
daß der Prozeß gegen Max Anschnitt ohne englischen
Widerstand durchgeführt wird . Mit dieser Aufgabe ist
der neue energische Justizminister Jstrate Micescu be¬
auftragt . Die Engländer erhoffen dafür von den Ru¬
mänen Zugeständnisse einzuhandeln , üöer deren Umfang
Vickers jun . jetzt Verhandlungen pflegen dürfte . Der
Bruder Max Anschnitt, Edgar Anschnitt, der seit ge¬
raumer Zeit in London weilt , wo er die Interessen
seines Bruders vertritt , wurde von der rumänischen Re¬
gierung ausgebürgert . Die Ausbürgerung erfolgte auf
Grund eines Gesetzes, demzufolge solchen Personen die
rumänische Staatsangehörigkeit abgesprochen werden
kann, di« lni Auslande gegen die Interessen Rumäniens
tätig sind.

Havarie eines russischen Vampfers
Berlin , 12, Dezember

Wie der Moskauer Rundfunk mittxilt , hat der große Sowjet-
dampfer „Maxim Eorki " vor einigen Wochen an der Küste
von Sachalin ernste Havarie erlitten . Im Sturm verlor er
das Ruder und mußte auf Grund gefetzt werden . Da die Ge¬
fahr bestand , daß er leck geschlagen werde , mußte er teilweise
unter Wasser gesetzt ivcrden . Zu seiner Bergung wurde jetzt
aus Wladiwostok der Eisbrecher ..Malhgin " entsandt.

Fetrtee MLMe

oeulscheviilineinvegesakkfeierlicheröffnet
In Anwesenheit des Regierenden Bürgermeisters

SA.-Eruppensührer Böhmcker
Bremen -Vegesack, 12. Dezember.

Bei vollbesetztemHause wurde die Theatersaison der
Deutschen Bühne in Ânwesenheit des Reg. Bürger¬
meisters Gruppenführer ' Böhmcker und Vertretern der
Bremer . Regierung mit der Komödie „Hochzeitsreise"
ohne Mann " eröffnet. Der Leiter der DeutschenBühne,
Eauamtsleiter Staatsrat Denker,  begrüßte in seiner
Ansprache den Gruppenführer Böhmcker und führte da¬
bei aus:

Ich bin besonders froh und glücklich, daß es uns ge¬
lungen ist, in der Zeit des Krieges die Theatervor¬
stellungen für Vegesackund Umgebung durchführen zu
können. Ein besonderer Gruß gilt dem Reg. Bürger¬
meister, der durch seine Anwesenheit bezeugt, daß er den
kulturellen Bestrebungen des neuen Kreises Bremen - .
Lesum das nötige Verständnis entgegenbringt . Gleich
nach Erreichung der Macht durch Adolf Hitler hat die
NSDAP . in Vegesackdie Geschichtedes Theaterlebens
durch die Gründung einer nationalsozialistischen Kul¬
turgemeinde und der Deutschen Bühne in die Hand
genommen. Während die schon vorher bestehende
Theatervereinigung im Jahre 1931/32 nahezu am Er¬
liegen war , gelang es der nationalsozialistischen Bewe¬
gung, das Theater wieder zu füllen und die Theater¬
freudigkeit bei der gesamten Bevölkerung zu wecken.

.,,Jm .Lauke der sechs Jahre , des Bestehens der Deut¬
schen WiMlUKWB 'MMEtvSMnddr .MHKiN!'' be-
merkKMtzemacht. Neben der eigentlichen Theatervor¬
stellung wurde eine zweite Serie eingerichtet für die
Betriebsangehörigen der verschiedenen Betriebe dieser
Eegento Aus dem anfänglich primitiven Saal und der
noch primitiveren Bühne ist «ine Institution geworden,
die heute auf das modernste eingerichtet ist, so daß die
Spielscharen der Bremer Theater , des Oldenburgischen
Staatstheaters , des Bremerhavener Theqters gern und
freudig dem Ruf der Deutschen Bühne Molgt sind.
Gauamtsleiter Staatsrat Denker schloß mit dem Wunsch,
daß auch im kommenden Winter die Vegesacker Be¬
völkerung an der Entwicklung des Theaters regen
Anteil nehmen möchte.

Reg. Bürgermeister SA .-Gruppensührer Böhmcker
dankte zunächstfür di« herzlichen Worte der Begrüßung.
In seinen weiteren Ausführungen legte der Reg. Bür¬
germeister dar , daß es nicht ein Entgegenkommen, son¬
dern vielmehr eine Selbstverständlichkeit sei, daß Bre¬
men nun in noch stärkerem Maße als bisher an den
Geschicken dieses Theaters Anteil nehmen werde. Der
Reg. Bürgermeister selbst werde sich mit allen Kräften
dafür einsetzen, daß Vegesacksein eigenes Theater er¬
hält , UM dem gezeigten Theaterbedllrsnis der weitesten
Kreise der Bevölkerung des neuen Kreises Bremen-
Lesum gerecht zu werden. Auch in Kriegszeiten sei es
«ine absolute Notwendigkeit, das Theater fortzuführen,
weniger um einer Zerstreuung der Bevölkerung willen
als vielmehr wegen ihrer inneren Erhebung und Er¬
bauung . ' ' ' >. ' .

Die Komödie „Hochzeitsreise ohne Mann ", die von
Mitgliedern des bremischenSchauspielhauses därgeboten
wurde, fand die ungeteilte Zustimmung des zahlreichen
Publikums , das seinem Beifall in starkem Maße Aus¬
druck gab. Die freudige Zustimmung, die das Stück bei
allen Zuhörern fand, wird sicherlich dazu beitragen,
immer weitere Kreise der Bevölkerung zu ständigen Be¬
suchern der Deutschen Bühne Vegesack werden zu lassen.

An der äghptisch -ltzbischcn Grenze kam es in der Nähe
der Mittelmcerküste zu schweren Tisterenzen zwischen eng¬
lischen und ägyptischen Truppen , in deren Verlaus von der
Waste Gebrauch gemacht wurde . Aus beiden Seiten gab es
zahlreiche Tote und Verletzte.

VoMusvI»t88v»Äa»sv» vor Sem IS. llvrember »algvbv »!
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Erfassung der weiblichen Jugend
der Geburtsjahrgänge 1820—1921.

Auf Grund der Verordnung über
die Turchführung der Reichsarbeits-
dienstpslicht für die weibliche Jugend
vom 4. 8. 1838, und der hierzu er-
gangenen Durchführungsverordnung
vo'm 21. 8. 1838 fand in der Zeit
vom 9.—11. 10. 1938 die Erfassung
und Musterung der ledigen weib¬
lichen Angehörigen der Geburtsjahr-
gänge 1928 und 1821 statt.

Es hat sich herausgestellt , daß sich
eine große Anzahl Dienstpflichtiger
nicht gemeldet hat.

Die in der Stadt Bremen (aus¬
schließlich des Ortsteils Begesack und
der neu eingegliederten preußischen
Gemeinden ) und im Landgebiet
wohnhaften ledigen Dienstpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1928 und 1921
werden , soweit sie noch nicht ersaßt
sind , hiermit noch einmal letztmalig
aufgefordert , sich sofort beim Melde¬
amt Nr . 141 für den Reichsarbeits¬
dienst . Kaserne . .1, . Amzner 8, Bre¬
men , Neustadts 'wall zu melden.

Ich mache daraus aufmerksam , daß
die Dienstpflichtigen , die ihrer
Meldepflicht ni -5i nachkommen , au
Grund des Z 4 der Durchführungs¬
verordnung . vom 21. 8, 1939 in
Strafe genommen werden.

Bon der Meldung sind befreit:
1: Die ein Arbeitsbuch besitzen und

mindestens seit dem 22. 8. 1939
als Lohn - oder Gehaltsempfänger
voll tätig find,

2. die sich mindestens seit dem 22. 9.
1939 in einer ordnungsmäßigen
Berufsausbildung befinden,

3. die sich mindestens seit Ostern 1939
noch in schulischer Ausbildung be¬
finden,

4.'Kinder von Bauern , Landwirten
und Landarbeitern , die als mit¬
helfend « Familienangehörige in der
Landwirtschaft dringend benötigt
werden.
Bremen, den 12, Dezember 1939.
._ Der Polizeipräsident.
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Sage auch Semen vekannlen,
was Sir gut getan hat.

Man soll nicht selbstsüchtig seine Erfahrungen für sich be¬
halten . Warmbier und Biersuppe mit Köstritzcr Schwarz¬
bier bereitet , sind in der kalte » Jahreszeit ebenso nahrhafte
wie wohlschmeckende Gerichte . In jedem Kochbuch finden
Sie das Rezept.
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Widerruf

Die für heute
vormittag 10 Uhr
im Psandlokal Kö-
nigstraße ll äuge-
setzte Versteige¬
rung findet nicht
statt.
Nustcde , Bcrthold
Gerichtsvollzieher

Lislmsim
hat Schienen,Heiz¬
körper und Oefen
Duckwitzstraße 1
Del . 5 19 47/48

Derkoppelung
in der Gröpelinger Vorstadt

Zur Erklärung über den Verkop-
pelungsplan wird aus Freitag , den
5. Januar 1940, 16 Uhr , im Dienst
gebäude der Katasterverwaltung , Con-
trescarpe Nr . 113/114, Zimmer 15,
Termin angesetzt. Vor dem Termin
liegt der Verkoppelnngsplau mit den
zugehörigen Urkunden in der Zeit
Vom 15. bis zum 21. Dezember 1939
von 8—13 Uhr im Tienstgebäude der
Katasterberwaltung , Eeneral -Luden-
dorss-Straße Nr . 82, Zimmer 24.
zur Einsicht sür die Beteiligten aus.

Die Beteiligten werden gemäß
Z 59 des Gesetzes vom 18. Juli 1899
die Verkuppelungen und Gemein-
heitstcilungen im Landgebiet betref¬
fend, in der Fassung des Gesetzes
vom 2, Mai 1935, Gesetzblatt
Seit « 79, zu dem Termin geladen
und aufgefordert , ihr « Einwendun¬
gen bei Meidung des Ausschlusses,
spätestens im Termin zu erheben.
Bor dem Termin können Einwen¬
dungen schriftlich oder zur Nieder¬
schrift während der Auslegung er¬
hoben werden.

Die Geladenen können sich durch
einen mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Bevollmächtigten vertreten
lassen.

12. 12. 39. Die Kaiasterverwaltung.

Vermislsa

Innere 8tuät
Mehrere Räume
m. Sondersingang
sür Lagerzweckc.
Angeb . u . R 0967

MvMlMä
Kruvüslücke

Verkauf

bei Bremen , gute
Bahnvevb ., 8 Zi.
Diele , Kü ., Bad,
Ztrhzg ., 2200 gm
Obst- u . Gcmüfc-
gavten . Evdg . b.
Kauf frei . Preis
28 000,- , Anz . 10.!
Angeb . ri. S 6968

Eewlnnauszug
2. Klasse 2. Deutsche Reichslotterie

Ohne Eewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find drei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar je einer auf die Lofe gleicher Nummer

in den drei Abteilungen I , II und III

2. Ziehungslag 9. Dezember 1939
In der heutigen Vormittagsziehung wurde » gezogen

3 Gewinne zu iooooo RM . 7IWL
» Gewinne zu 4000 RM . 7L4SS - 321 S? I 330205
3 Gewinne zu 3000 RM . 133220
L Gewinne zu 2000 RM . 147050 3251SS

35 Gewinne zu 1000 RM . 47S58 52733 7357 » 145570
I54I02 20 »842 2247SS 245 »»3 270522 312052 320131 341175

72 Gewinne zu 500 RM . 7320 7552 33S70 433S4 51322
I00I43 12224 » I5S24I 171510 1S7323 2I24I2 21534 « 21S457
230473 245455 250374 275143 224273 225535 300004 305105
350523 374155 325523

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

Uusilr
Lclirsnk-

grammopllon
nahagoni , gut er¬

halten , gegen bar
zu verkaufen.
Walte , Schwach-
hauser Heerstr . 1

Ruf : 4 60 56

L llxemeiiie«
kortteolo -

Knocken
kbsnkolr
Perlmutt

fl>M KSpsMokettkiSk
l.H.-u .Da .-Earder.
zahlt K. Rilsson,
Hanken straße 28

Ruf 517 37

3 Gewinn - zu 10000 RM.
2 Gewinne zu 5000 RM.
5 Gewinne zu 4000 RM.
2 Gewinne zu 3000 RM.
5 Gewinne zu 2000 RM.

15 Gewinne zu 1000 RM.
2S20 »4

57 Gewinne zu 500 RM.
127233 135535 I50IS4 I55I5«
255221 2S5745 222452 302S2I

320215
42530 I45S52 300122
105205 335735
52555 72523 22S247
52345 322500
255 « 25051 252423 252225

5255 « 11351 « 123023 125225
122525 I22SI2 201225 237553
30S570 3I00S7 320537

Die Ziehung der 3 . Klasse der 2. Deutschen Relchs-
Lotterie sinket am 19. und 11. Januar 1940 statt.

Qericdtlicks

Lskanntmactiungea

fi' 31/1939. Das Amtsgericht Bremen
hat auf Antrag der Witwe des Zahn¬
technikers Karl August Hermann
Schröter , Marie Louise , geborene
Meseke. in Soitrum 16ö, Kreis Ro-
tenburg/Hann ., vertreten durch
Rechtsanwalt Dr . Seist in Bremen,
am 5. Dezember 1939 folgendes Aus-
fchlußurterl erlassen:

„Der Hypothekenbrief über 2009,-
Feingoldmark , mindestens Reichs
mark . eingetragen im Grundbuch«
von Bremen . Vorstadt fit öö. Blatt
813. aus dem Grundstücke Contre-
scarpe 17o. in Abt . Ill unter Nr . 6
für den Kaufmann Georg Heinrich
Dreher in Bremen , wird für kraft¬
los erklärt , unter Verurteilung der
Antragsteller !» in die Kosten des
Verfahrens ."
kie Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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1. Beilage zu Nr . 34L
Bremer Zeitung Dienstag , den 12. Dezember 1939

wehnachtsfreude in jedes lzaus!
Vremen,  12 . Dezember

, ? n a" den vergangenen Jahren ist es üblich gewesen
da» beim Wahlen und Ordnen , beim Packen und Zu¬
rechtstelln der Geschenkefür die Familie und den wei-
teren Kreis lieber Menschen auch an jene gedacht
wurde die der Hilfe und Unterstützung der Eemei  n -
schuft  bedürfen.

In der Zeit vor der ersten Kriegsweihnacht soll und
wird das Nicht anders sein. Der gemeinsame Abwehr-
kampf gegen Luge und Verleumdung hat die innere
Front noch enger, noch fester aneinander gerückt Wenn
jchon in Friedensiahren die Sorge und Hilfe bei jenen
Volksgenosseneinsetzten, die einer Betreuung durch die
Gemeinschaftwürdig und bedürftig waren , so wird das
in noch stärkerem Matze in unseren Tagen der Fall
sein. Es wird darum in der Vorbereitung zur ersten
Kriegswelhnacht keine Familie geben, keinen Mann
und keine Frau , deren Gedanken sich nicht hinwenden
zum Weihnachtstisch alter Leute, die still und bescheiden
einsam das Fest verbringen müssen und zu jenen Stu¬
ben, in denen Kinderherzen in freudiger Erwartung
schlagen, denen aber aus eigener Kraft die Beschaffung
der Gaben nicht möglich ist.

Wohl stehen ihnen Bezugskarten für Schokolade und
Pralinen zur Verfügung . Gewitz haben sie Gelegenheit,
in den Geschäften kleine Geschenke zu erwerben , 'die ein
Kinderherz oder den Lebensabend eines Mütterleins
erfreuen — aber der Arbeitslohn oder die Rente sind
für lebenswichtige unumgängliche Dinge bestimmt und
werden allein durch Lebensmittel , Brennmaterialien
und notwendigste Kleidungsstücke aufgebraucht.

Hier hilft die Gemeinschaft, wie sie Jahr um Jahr
im Reiche Adolf Hitlers geholfen hat . Am Sonntag
vor Weihnachten, dem 17. Dezember, werden die Samm¬
ler des Winterhilfswerkes erstmalig und einmalig
in diesem Kriegswinterhilfswerk u m eine Gabe in
den Haushaltungen vorsprechen  und zwar
wird dabei um Päckchen gebeten, die dem Kreis der
Betreuten auf den Weihnachtstisch gelegt werden sollen.
Dabei sind vor allem Lästigkeiten, kl. Gebäck, Schoko¬
lade und Aehnliches erwünscht, soweit der einzelne in
seinem eigenen Bedarf nicht geschmälert wird.

Es ist das gern und freudig in der früheren Zeit
gezeigte Vorrecht der Hausfrau , in der Vorweihnachts-
zeit selbst in der Auswahl und in der Zusammen¬
stellung dieser freudigen Ueberraschung für
die Betreuten des WHW.  tätig zu sein und des¬
halb wird auch in diesem Jahr die persönliche Aus¬
wahl und Zusammenstellung in den meisten Fällen
eine persönliche Angelegenheit der Spen¬
der  sein — auch dann , wenn wir unter den Um-

- ständender Kriegswirtschaft «in wenig länger und sorg¬
samer über das Geschenknachdenken.müssen.

Für den Fall aber , datz die Beschaffung und Be¬
reitstellung solcher Päckchen Schwierigkeiten bereitet,
kann dem Sammler auf die Liste der Weihnachtsspende
ein kleiner Geldbetrag gegeben werden, der dann das
Wnterhilfswerk in die Lage versetzt, ein geeignetes
Päckchen zu kaufen und dem B«treut .en zu überreichen.

„Kameraden spielen für Kameraden"
x Unter diesem Leitwert führte der SA .-Stnvm 16/75 in Ge-
' msins«ck>a>st mit dem Spielm -annszug II/75 am Tc «rm«t>ag im

SA .-Heim. Eophienstraß « einen stark besuchten und in jeder
Hinsicht wohlgelungenen Unterhaltnngsabend durch , der als
eine Keine Äei 'hnackMf-rsude für die Frauen der an ^ der
Front stehenden Kameraden gedacht war . Rottenführer Sei¬
del,  der in .geschickter Weife um die Ansage bemüht war,
konnte u . a . Standartenführer Seidel,  der in Vertretung
des Gruppenführers erschienen war , und die Kameraden von
der Werkkapell « Focke-Wuls begrüßen . Sodann ging der Ui «t)-
rer des SZ . 11/75, Lbertrnppführer Ars mann,  in kurzen
Zügen aus den tieseren Sinn dieser Gemeinschastsftuude ein,
die' allen Gästen und Mitwirkenden Freude und Erbauung
bot. Rotationen von Anacker , vorgetragen von Scharführer
Schmidt,  leiteten zum gemeinsamen Gesang des Marzch-
liedes „ Singend wollen wir marschieren " und zu dem Walzer
„Ueber den Wellen " über , der von der Werkknpelle in schöner
Üanglicher Ausprägung zu Gehör gebracht wurde . Fräulein
Schlot,  und Frl . Feltz vom Staatstlxater -ballebt mutzten
sich zu>einer Wiederholung der „Tridsch -Tratfch -PoMa bersit-
sinden . SA .sM.ann Helmertrug  und Rottenführer Sei¬
del  bereicherten den Untcrha .ltun .gs.abend mit mehreren Lie¬
dern , während Kamerad Mühlleder  für zwei VivUnsM
(„Humoreske " von Dvorak und „Kanarienvogel von PvnaMn)
einen dankbaren und verdienten Beisall ernten konnte . Trupp¬
führer Well brock  sorgte mit zwei pl.at .td«ut,chen , Erzäh¬
lungen für heitere Stimmung , die dem Abend eine fröhliche
Beschwingiheit verlieh . Rottenführer Bor m ann,  stnvm-
mann Germeier  und Rottenführer Schramme  triMN
zwei meisterliche Mundharmonikastücke vor , und stlirinmann
Mehrtens  wartete mit einer eigenen , sehr beachteten
Akkordionkomposition auf . Abschließend nahm Sturmbann¬
führer Gäbet,  der vorübergehend alls Uvla .nbcr in «der .Hei¬
mat ist, das Wort , um von der einzigartigen Verbundenheit
zwischen Innerer und Aenßerer Front zu sprechen . a.er Abend
klang mit den Nationalhymnen aus.

§o kerngesund und kugelrund-
Kommen unsere Bremer.Landjalirmädel aus Schlesien zurück—Planche nahmen 2V Pfund zu!

Aus dem Bremer Landjahrlager Buchholz im schle¬
ichen Kreise Görlitz wird uns geschrieben:

Alles hat ja leider einmal «in Ende, so auch unser
Lmndjahr. Acht Monate waren .die Bremer Mädel im
schonen Schlesien und haben dort unter vollem Einsatz
«ihrer Kräfte dem schlesifchen Bauern geholfen, die Ernte
zu bergen und haben ganz besonders seit Kriegsbeginn
«den Bäuerinnen hilfreich zur Seite gestanden, so datz
sie ihnen fast unentbehrlich geworden sind.

lang schickt Bremen nun schon jährlich
bo Mädel in das Landjahrlager nach Buchholz, und
l i ?̂. .2ahr um die Weihnachtszeit kommen diese Mädel
gekräftigt an Leib und Seele als tapfere gläubige Ju¬
gend unseres Führers wieder in ihr Elternhaus zurück.
Fern von Muttern haben die «Mädel im Osten den
Kriegsbeginn erlebt, wohl haben sich manche Schwierig-
teiten und Unannehmlichkeiten gezeigt, aber in der uner¬
schütterlichenKameradschaftder Lagergemeinschaftwurde
alles mutig überwunden.

Viel «Schönes haben sie in diesem Jahre auch wieder
erleben können, z. V. eine Fahrt in das Reich des Rübe¬
zahls, das schöne Riesengebirge, das schon in seinem
schönsten «Winterkleid prangte , und vieles mehr. Von
-dem Lagerlöben und den Fahrten werden wir an unse¬
rem Elternabend , der am 16. Dezember in der Schule
an der Karlstratze stattfinden soll, in einem selbstqedreih¬
ten Film berichten.

Nur schwer können wir uns von unseren Buchholzer
Bauern trennen , für sie ist der Winter immer viel zu

lang , denn ohne das Lands ahr ist Buchholz so öde, man
kann sich das Lager gar nicht mehr wegdenken. Uns
allen hat es hier so gut gefallen, und dem nächsten
Jahrgang wird es auch so ergehen.

Keine Verkürzung oder Verschiebung
der iveiknachtsfeiertage

Entgegen anders lautenden Gerüchten wird mit¬
geteilt , datz die Weihnachtstage und der Neujahrstag
gesetzliche Feiertage sind, die weder verkürzt noch
verschoben  werden . Auch tritt an der bekannten Re¬
gelung der Bezahlung der Feiertage für Lohnempfänger
keine Aenderung ein.

Sonderzuteilung auf flbschnittI
der Kleiderkarte

Im DeutschenReichs- und Preußischen Staatsanzeiger
Nr. 299 vom 11. Dezember 1939 ist die Bekanntmachung
Nr . 1 der Reichsstelle für Kleidung und verwandte Ge¬
biete vom 11. Dezember 1939 veröffentlicht worden. Die
Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete gibt
hierin bekannt, datz

1. Auf den Sondera  beschnitt I der Reichs¬
kleiderkarte für Frauen  vom 12. Dezember
1S3S an wahlweise ein Paar Damenstrümpse aus
Naturseide oder ein Paar kunstseideneStrümpfe zweiter
oder geringerer Wahl oder ein Paar Damenknie-
striimpfe oder ein Paar Damenunterziehftriimpse an
Verbraucher abgegeben und von ihnen bezogen werden
lann . Die Gültigkeit des Sonderabschnittes 1 erlischt
mit der Gültigkeit der Reichskleiderkarte. Frauen können
also aus ihre Kleiderkarte einmalig zusätzlich
ein Paar Strümpfe  der genannten Art gegen
Abtrennung des Sonderabschnittes I beziehen. Von
dieser Vezugsmöglichkeit können sie bis zum Ablauf der
Gültigkeit der Reichskleiderkarte Gebrauch machen. Eine
Anrechnung auf die Teilabschnitte (Punkte ) der Reichs¬
kleiderkarte findet demnach nicht statt.

Ein Umtausch  der so bezogenen Strümpfe gegen
Strümpfe anderer Art , also beispielsweise der Umtausch
gegen ein Paar kunstseidene Strümpfe erster Wahl ist
unzulässig.

Die Strümpfe zweiter und geringerer Wahl müssen
in den Geschäften besonders ausgelegt werden, d. h.
sie müssen auf den ersten Blick als solche kenntlich ge¬
macht sein. Der Verkauf hat im Rahmen der üblichen
Preise jiir Strümpfe zweiter und geringerer Wahl zu
erfolgen.

2. Auf den Sonderabschnitt I der Reichs-
kleiderkarte für Männer  vom 12. Dezember
1S3S an eine Krawatte an Verbraucher abgegeben und
von ihnen bezogen werden kann? Männer können also
auf ihre Kleiderkarte einmal zusätzlich eine
Krawatte  gegen Abtrennung des Sonderabschnit¬
tes I beziehen. Von dieser Bezugsmöglichkeit können sie
bis zum Ablauf der Gültigkeit der Reichskleiderkarte
Gebrauch machen. Eine Anrechnung auf die Teilab¬
schnitte (Punkte ) der Reichskleiderkarte findet nicht
statt.

Freigabe von Sewürzen
Um den Bedarf an Gewürzen für die Herstellung des

Weihnachtsgebäckeszu decken, werden mit sofortiger Wir¬
kung Gewürzmischungen  für Weihnachtsgebäck
und Zimt  zum Verkauf durch den Einzelhandel an
Verbraucher freigegeben.

Als Gewürzmischungen für Weihnachtsgebäck gelten
«die Mischungen, die zur Herstellung von Lebkuchen, Prin¬

ten, Honigkuchen, Spekulatius und anderem Weihnachts¬
gebäck Verwendung finden. Weiter werden Einmach-
mischgewürze  zum Einmachen von Obst und Ge¬
müse sowie Kümmel  zum Verkauf durch den Einzel¬
handel an Verbraucher freigegeben. Die Einzelhändler
dürfen die genannten Gewürze nur in beschränk¬
ten Mengen,  soweit der Vorrat reicht, ausgeben,
damit nach Möglichkeit alle Kunden  versorgt wer¬
den können.

Verschiedene Gewürze, z. B. Ingwer , Anis , Korian¬
der, Kardamom, Muskat , Vanille , Thymian , Fenchel,
Lorbeerblätter , Bohnenkraut , sind nicht bewirtschaftet
und können daher frei ausgegeben werden. Die Einzel¬
händler sollen ihre Vorräte an diesen Gewürzen so
«gerecht wie ,möglich an ihre Kunden verteilen.

Die Verteilung von Gewürzen für Haus¬
schlachtungen ist neu geregelt  worden . Für
diesen Zweck werden Pfeffer , Piment , Paprika , Nelken,
Körnersenf, Kümmel und Majoran auf Grund von Be¬
rechtigungsscheinen für Hausschlachtungen, die die Kar-
tenausgabestellen auf Antrag ausstellen, ausgegeben.

weiterMrung der Fettoerbilligung
In einem gemeinsamen Erlaß des Reichsarbeits¬

ministers und des Reichsernährnngsministers wird mit¬
geteilt , datz die von der Reichsregierung zur Ver-
billigung der Speisefette für die min¬
derbemittelte Bevölkerung  getroffenen Maß¬
nahmen für die Monate Januar , Februar und
März  in der bisherigen Weise mit der Maßgabe
weitergeführt werden, datz künftig sämtliche Verbilli-
gungsfcheine beim Einkauf von Speisefetten aller Art,
Käse, Wurst, Seefisch oder Fischräucherwaren gelten.

Der Erlaß weist darauf hin, datz auch Empfänger
von Familienunterhalt Reichsverbilligungsscheine in
der Regel nur erhalten dürfen, wenn ihr Einkommen
die Richtlinien nicht übersteigt. Die Zuteilung von
Margarinebezugs - und Zusatzscheinen haben die Be
zugsberechtigten vielfach nur deshalb beantragt , um
sich im Hinblick auf die Verknappung der Speisefette
den Bezug von Margarine zu sichern, ohne datz es den
Antragstellern auf den finanziellen Vorteil entschei¬
dend ankam. Da jetzt der Bezug von Speisefetten durch
die Reichsfettkarte geregelt ist, ist die Ausgabe von
Reichsverbilligungsscheinen II und III nach Möglich
keil auf solche Volksgenossenzu beschränken, die auf die
Gewährung des geldlichen Ausgleiches . nach Wegfall
der Konsummargarine tatsächlich angewiesen sind. Diese
Voraussetzung wird beispielsweise bei Schwer- und
Schwerstarbeitern häufig nicht mehr gegeben sein.

yrobebetrieb der
5ustschutz-6roßalarmanlagen

Bis zum Kriegsbeginn war es üblich, daß mit den in
allen größeren Städten eingerichteten Grotzalarman-
lagen von Zeit zu Zeit Uebungen in der Form von
Probealarmen abgehalten wurden. In einzelnen Orten
wurden die Sirenen der Erotzalarmantagen auf ihre
Betriebsbsreitschaft durch regelmäßige Betätigung in
Form eines Pfeifsignals — z. B. jeden 2orm«a«bend von
12.58 bis 13.66 Uhr — betätigt.

Mit Kriegsbeginn wurde diese Lbungsmätzige Be¬
nutzung der Sirenen eingestellt, um eine Verwechslung

von „Probebetrieb " und wirklichem „Fliegeralarm
auszuschließen.

Inzwischen hat sich nun der einzelne Volksgenosseein¬
gehend mit allen Fragen des Luftschutzesbefaßt. Wenn
er heute ' ein Sirenenstgnal hört , so unterscheidet er so¬
fort : „Auf- und abschwellender Ton" . Flieger¬
alarm . also schnell in den Luftschutzraum!
„Gleichmäßiger langer Dauerton " . „Entwar¬
nung" . also Gefahr vorbei!

Damit sind die Voraussetzungen gegeben, die es trag¬
bar erscheinenlassen, nunmehr wieder von Zeit zu Zeit
die Sirenen der Erotzalarmantagen auf ihre Vetriebs-
bereitschaft zu überprüfen . Diese Ueberprüsung ist drin¬
gend notwendig, weil Staub - und Rostansatz zur Still-
legung der Sirenen führen können, so datz sie dann,
wenn sie gebraucht werden, ausfallen . Der Betrieb
schleift und bläst die Verunreinigungen fort oder zeigt
wenigstens, wo etwa bereits an einzelnen Sirenen Fech¬
ter aufgetreten sind, so datz schnell Instandsetzung mög¬
lich ist.

Für den von Zeit zu Zeit stattfindenden Probebetrieb
gelten folgende Regeln:

1. Zum Probebetrieb wird stets das Signal „Ent¬
warnung " — gleichmäßiger Dauerton von zwei Mi¬
nuten benutzt.

2. Die Bekanntmachung des Zeitpunktes des Probe¬
detriebes kann stets nur kurzfristig und ohne Angabe
der genauen llhrzeit geschehen. Es wird also z. B. erst
in der Morgenzeitung stehen , datz im
Lause des Nachmittags ein Probebetrieb
der Alarmanlage beabsichtigt  ist . Wenn
ein Volksgenossediese Ankündigung in seinem Morgen¬
blatt übersehen hat, so weiß er trotzdem: „Entwarnung"
ohne vorherigen „Fliegeralarm " kann nur Probebetrieb
bedeuten.

3. Heulton aus- und abschwellenderTon der Sirenen
bedeutet stets — auch wenn Probebetrieb angesagt war
— „Fliegeralarm"  und zwingt zum Aussuchen
des Luftfchutzraumes.

wieder neue Züge
Seit Montag , dem 11. Dezember , Verkehren außer den

im Fahrplan vom 1. Dezember bereits angegebenen noch
eine Reihe weiterer Züge . Ein Teil davon jährt nur werk¬
tags (W ). Alle diese Züge können zeitweilig ausfallen . Es
ist daher zweckmäßig , sich vor Antritt einer Reise zu ver¬
gewissern , ob der vorgesehene Zug an dem gewählten Tage
verkehrt.

Die Zahl dieser neueingelegten Züge ist so groß , datz sie
im einzelnen nicht ausgezählt werden können , Sie verkehren
in beiden Richtungen auf den Strecken Bielefeld —Minden
(Wests, ), Bielefeld —Löhne (Wests,), Bielefeld - Gütersloh
(Hamm ), Eütersloh —Löhne (Wests.), Celte—Hannover , Hil¬
desheim —Lehrte , Bremen — Weser münde . Bremsn
— Werden (Wesermünde , Verben —Hannover , Bremen —
Grohn Begesack, (Uelzen ) Salzwedel —Stendal , Hildes-
hoim—Hameln , Hildssheim —Ostsrwald , Helmstedt —Eilsleben,
Helmstedt —Königslutter , (Altenbeken ), Hameln —Hannover,
Hameln —Himmighaussn , Hameln —Steinheim (Wests, ), Schie¬
ber—Blomberg , Detmold —Herford , Bielefeld —Lsmgo , (Ha¬
meln ) Lage —Bielefeld , Lage—Lenzgo, Schönigen —Eilsleben,
Magdeburg —Thals , Magdeburg —Loitsche, Magdeburg —Wol-
mirstodt , Wernigerode —Jlsenburg , Jlfenburg —Heudeber -Dan-
stedt , Seesen —Goslar , Goslar —Clausthal -Zsllerseld , Gelle-—
Wietze-Steinförds , Hannover —Schwarmstsdt , (Braunfchweig)
Vienenburg —48a«d Harzburg , Cordinaen —Walsrode , Delmen-
horst —Lemwerder , Gelle—Jsenbüttel -Gifhorn , Oebisfelde—
Salzwcdel , Loburg —Magdeburg Hbs„ Eilsleben —Blumenberg,
Bremen —Hübe (Blexsn ), Nordenham —Rodenkirchen , Bremen
—Delmenhorst , Brake —Rodenkirchen , Brake —Hübe i . O .,
Hübe—Nordenham , Braunschweig —Dernsburg.

Betrunkenen in Vorbeugungshast genommen . Am 4, Dezem¬
ber befuhr gegen 22 Uhr ein Radfahrer die Ha st edier
Heerstraße  in Richtung Stadt , In Höhe des Hauses 402
fuhr er in der Dunkelheit über einen Betrunkenen,
welcher auf der Fahrbahn lag . Der Radfahrer kam zu Fall
und zc'g sich Verletzungen zu>. Der Betrunkene wurde für vier
Wochen in Dövbougungshast genommen.

Das zeitgemäße Rezept
Apfelklötze

Ein Kilogramm Aepfel, zwei Eier, 4V Gramm Margarine,
Gramm Mehl, Salz, Prise Zucker. Die geschälten Aepfel werden
in sehr feine Würfel geschnitten, diese mit den Eiern, Margarine,
Salz, Zucker und dem Mehl vermengt, so datz der Teig gut hält.
Mit bemehlten Händen formt man Klötze, die in leicht gesalzenem
kochendenWasser mehr garziehen als kochen müssen. Man gibt die
Klötze mit Safttunke zu Tisch.
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Als sie die Augen wieder öffnete fand sie sich auf
seinen Knien . „Du bist wunderschön, kleines Mädchen!
murmelte er, und sein Atem schmeichelte die zarte
Haut hinter ihrem Ohr , „Du bist die größte Kostbarkeit
meines Lebens . . ."

Die lange Kette hymnischer Zärtlichkeiten, unter
denen sie erschauerte, ritz nicht ab. Gab es einen Mann,
der so war wie er ? Sie kannte keinen. Es war wunder¬
voll, von ihm geliebt zu werden . . . „Schade ist siur
sagte sie plötzlich, „datz du das schon so.vielen vor mir
gesagt hast !" Kellner lachte. In irgendeiner t)orm sagte
das jede . . . „Ja ", antwortete er „und das tut mir
leid. Denn sie waren es nicht wert . Aber ich schwöre
dir : Nach dir werde ich es nie mehr sagen.

Sie fuhr ihm mit beiden Fäusten ins Haar hielt festz
sah ihm ganz nahe in die Aüyen, „Wirst du das ? Wirst
du das wirklich? Ich glaub* dir " M - kein Wort
glaub' ich dir ! Aber trotzdem hab ich dich lieb, leider^
. Er lachte wieder kurz auf, „Leider ? Warum ? Nicht
jede Frau - " .

„Wenn ich nicht essen wollte als kleE Kind hat
meine Mutter auch immer gejagt : „Manches arm
würde sich freuen , wenn es die guten, guten h-
rüben bekäme!" Einmal hab ich -gesagt- >,Eib sie ch
einem armen Kind !" Da war sie sehr bofe,

„Aber zu mir wirst du das nicht sagen, nicht wahr
Sie vreßie ück> an ihn. „Zu dir nicht, nein ! Zu ir

nicht. Ich hätte Angst, du fändest Wirklich so e,n armes
Kind , . ." Sie blickte ihn blitzend an. „Oder hast du

Er nickte. „Ich hab' eines . Was meinst du letzt,
Für eine Sekunde verschlug es ^ ^ ,mm7lte sie

sagte er so ruhig ! „And warum — stamme irene.
„Weil du unvergleichlich viel schöner bist. Lieben^

würdiger. Klüger . Weil du eben du bist — und sie

In ihr kämpfte befriedigter Stolz mit emem unsiche¬
ren Gefühl des Unbehagens. „Du hast sie nicht e Y
versuchte sie zu spötteln.
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Er mißverstand durchaus, was in ihr vorging . „Nicht
so, Sie war „erhört " — wie du das nennst. Aber seit
ich dich kenne - "

„- hast du sie fortgeschickt?"
Er nickte. „Deinetwegen, ja ."
„Einfach fortgeschickt? Sag : Hat sie dich sehr geliebt.

So wie ich?"
„Ich glaube. Vielleicht sogar mehr."
„Mehr ? Was heißt das ?"

- Er streichelte ihre schönen, noch ganz schmalen Schul¬
tern , Ich weiß nicht, ob du zu tun bereit wärest, was sie
getan hat im Laufe der Zeit ."

Was hat sie denn schon für dich getan ? Was kann
sie mehr getan haben —", ganz leise fuhr sie fort,
„— als ich bereit bin, zu tun ?"

Kellner lächelte, zog Maxa an sich, und während seine
Liebkosungen glühender wurden , erzählte er mit ein
paar kurzen von Spott und Ironie flirrenden Sätzen
die Geschichtedes Zimmers im Earagenhäuschen , „Ich
hab' den Schlüssel sogar jetzt noch, weiß nur im Moment
nicht, wo. Neulich war ich da. Mein Rollenheft war
weg — ich konnt' und konnt' es nicht wiederfinden. Dort
hatt ' ich's gelassen!"

„Du bist dort gewesen — danach?"
„Ich mutzte das Heft doch unbedingt haben. Und sie

war ja in Hamburg , Ich konnte sie nicht treffen." Er
küßte sie. Davon, datz Eva heute gerade des Schlüssels
wegen bei ihm gewesen war , mochte er nicht sprechen.
„So sehr", murmelte er, „liebe ich dich, datz ich das
alles weggeschobenhabe . . ."

Maxa schluckt«. Und plötzlichtat sie etwas , das weder
er noch sie selbst eine Sekunde vorher geahnt hatten,
Sie rang sich aus seinen haltenden Armen, sprang auf,
trat , ahne ihn aus dem Blick zu lassen, rücklangs ein
paar Schritte fort , „Zu sehr, scheint mir", flüstert« sie,
„zu sehr."

Kellner sah sie verblüfft an. „Wie meinst du das?
Was soll dar heißen?"

„Du hättest mir das nicht erzählen sollen", sagte sie
mit einer stachen Stimme. „Oder wenigstens nicht
heute,"

Er versuchte, nach ihr zu greifen.
Sie entzog sich ihm. „Nein", rief sie, „nicht! Ich will

nicht, daß du mich anfaßt . Das alles will ich nicht!"
„Was in aller Welt", er suchte seiner Stimme einen

beruhigenden, fast väterlichen Klang zu geben, „ist in
«dich gefahren ? Was hast du nur ? Eben noch sagtest
du, du liebtest mich . .

„Eben", antwortete sie, unterdrücktes Weinen in der
Kehle, „tat ich's noch,"

„Und nun ?"
„Nun habe ich Angst vor dir . . . Du —", sie hob lang¬

sam die Schulter, „du bist plötzlich ganz anders , ganz
fremd. So hab' ich dich nicht gekannt. Und - " Sie
lief zum Schrank, ritz ihren Mantel heraus . „Wir
wollen gehen!"

Er stützte die Hände aus den Tisch, um ruhig zu blei¬
ben. „Du bist nervös, kleines Mädchen", sagte er, „über¬
müdet. Meta läßt dich zuviel arbeiten . Aber das soll
anders werden ! Ich werde auf dich aufpassen müssen,
scheint mir, " Er trat zu ihr , hütete sich, sie zu berühren,
„Du legst dich jetzt hin" besaht er, „und schläfst ganz
ruhig ! Für mich gibt s hier einen ausgezeichneten
Sessel, Und morgen früh, wenn du ausgeschlafen hast,
sieht die Welt anders und besser aus,"

Eine Sekunde lang senkte sie, mit festgeschlossenen
Augen, den Kopf, Sie war nahe daran , der zwingen¬
den Suggestion nachzugeben, die seine Stimme auf sie
übte. Mit Gewalt nur ritz sie sich hoch, .und dann
schüttelte sie den Kopf. datz die kurzen Locken flogen.
„Ich will nicht!" sagte sie zwischenzusammengepreßten
Zähnen . „Verstehst du, Ich will nicht! Ich will gehen.
Sofort !"

„Herrgott : Begreifft du nicht, datz d«u nicht um zwei
in der Nacht ein Hotel verlassen kannst? Du machst dich
unsterblich «lächerlich, dich und mich."

„Wie eitel du bist!" meinte sie fast erschrocken, „Auch
das hab' ich nicht gewußt. Hast du mit mir prahlen
wollen?"

In diesem Augenblick erkannt« Kellner, datz jedes
Wort nutzlos war . Durch einen vermeidbaren, unent¬
schuldbaren Fehler hatte er das Mädchen vergrämt.
Sehr fraglich, ob das je wieder gutzumachen wäre. In
dieser Nacht nicht — das war gewiß . . . Er warf den
Mantel über den Arm, entriegelte die Tür und stieß
sie auf. „Bitte !" sagte er kurz und ließ sie, an sich vor¬
über, in «den Flur treten.
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Begleitet von einer Meute kläffender Gedanken war
Kommissar Dörfler , nachdem er die Klinik verlassen
hatte , drei oder vier Straßen weit gewandert , als er
stocksteif stehenblieb und seine Augen auf eine Fuge des
Stratzenpflasters heftete. Obgleich hier an Tatsäch¬
lichem nicht viel geschehen war — der Professor war
sicher, die Frau werde bald wieder gesund sein —, ge-
hörte diese Sache doch nicht zu den ganz alltäglichen.
Dörfler hatte das Gefühl, sie werde sich entweder sehr
rasch lösen lassen oder gar nicht. Und wenn er sich auch
von solchen Gefühlen niemals beherrschen ließ. konnte
er doch nicht leugnen, datz sie häufig richtig waren.

In diesem Augenblickhatte er sich' erinnert , datz es da
nach der Aussage der Hausgehilfin noch einen jungen
Mann gab : den Bruder der Frau . Es war klar, daß
es sich nicht um einen Raubüberfall handelte , sondern
um gewissermaßen familiäre Dinge. Diesen jungen
Mann mutzte er sprechen! Und bald!

Er drehte sich auf dem Absah um und ging zur Kli¬
nik zurück. Er hatte Schafsertz telephonieren sehen. Wen
sollte der angerufen haben, wenn nicht diesen Schwager?

(Fortsetzung folgt.)



„Ich bleibe sterr Wachtmeister!"
eefreiter SchSfer ist noch nicht beim alten eisen/ tröst seiner 50 Jahre will er nicht entlasten werden

(P .K.) Berlin , 12. Dezember
Mittagessen. Die Kochgeschirre klappern von überall

Her aus be,i einzelnen Bunkern . An der nahen Feld¬
küche wird ein ordentlicher schlag Erbsen mit Speck
gefaßt.

Aus der nahen Werkstatt dieser schwerenFlakbatterie
tritt der Gefreite Schäfer. Auch er holt sich seinen Schlag
Erbsen. Schmunzelnd gibt ihm der Koch ein« ordent¬
liche Ladung hinein . „Na, Schäfer, bald gechts heim zn
Muttern !" — „Wieso?" — „Es ist doch jetzt ein« Ver¬
fügung herausgekommen, Dein Jahrgang soll entlassen
werden. Da mußt Du doch dabei sein! Mußt doch Deine
Fünfzig bald auf dem Rücken haben ?" — „Das schon,
jetzt im Dezember werde ich allerdings fünfzig Jahr«
alt , aber deshalb einen entlassen, — nee!" Die gut«
Erbsensuppe will nicht mehr schmecken.

Und dann steht er wieder an seiner Arbeit . Feilt
und hämmert . Aber immer wieder muß er durch das
kleine Werkstattfenster in die dunstig« Ferne schauen,
dorthin , wo die vielen Batterien seiner Flakwaffe in
der Luftverteidigungszone stehen, wo die Kameraden an
ihren Geschützen wachen und die feindlichen Flieger er¬
warten . Schaut gen Westen, nach Frankreich zu, wo er
vor 25 Jahren im Schlamm und Dreck gelegen ist, wo er
bei der Feldartillerie seinen Dienst getan hat . 1912 bis
1914 aktiv und dann vier Jahre Frankreich und Ruß¬
land ! All diese vielen Bilder und Erinnerungen tauchen
wieder auf. längst vergessene Fronterlebnisse werden
wieder wach.

Irgendwo in einer Grenzstadt der Westmark hat er
in den kommenden Jahren als AutoschlosserArbeit ge¬
funden. Nach 29 Jahven zog der einstige Feldartillerist
noch einmal den gleichen Soldatenrock an. Diesmal war

er nicht feldgrau , — blaugrau mit roten Spiegeln , zur
Flak war er gemustert worden. Als 48jähriger zog er
mit ins Sudetenland , war unter den Befreiern.

Hin und wieder unterbricht das Kreischen der Feile
den Cedankengang. Und jetzt wieder Soldat . Einer der
Aeltesten der Batterie . Von morgens früh bis abends
spät steht er hier in seiner Werkstatt, wacht über dem
Wagenpark . Nun soll also sein Jahrgang entlassen wer¬
den. Er , der doch noch genau so exakt seinen Gewehrgriff
kloppt wie vor 23 Jahren , der den jüngeren Kameraden
in nichts nachsteht. „Noch lange sind wir nicht beim
alten Eisen !" Mit dieser Feststellung knallt er das
Werkzeug in den Kasten und marschiert zur Schreib¬
stube, zum Spieß!

„Na, Schäfer, was gibts ?" — „Herr Wachtmeister, ich
bitte nachzufragen, ob das stimmt, daß ich entlassen
werden soll." — „Ja , Schäfer, das wird wohl so sein.
Sie haben doch die Granaten und Kugeln im Weltkrieg
genug gehört, da lassen Sie jetzt uns Junge das mal
alleine machen. Wir werden den Laden schon schmeißen!"
— „Nichts zu machen, Herr Wachtmeister, der Schäfer
ist noch nicht beim alten Eisen, ich lasse mich doch nicht
nach Hause schicken, weil ich erst lumpige 50 Jahre alt
bin. Was soll denn mein Junge an der Front sagen,
wenn der hört , daß sein Vater nicht mehr Soldat ist!
Ich bleibe, Herr Wachtmeister!"

Der Batteriechef kommt. Spricht von der Frau , die
zu Hause doch wartet , von den Kindern , aber der Ge¬
freite Schäfer bleibt hart . „Nee, Herr Hauptmann , die
Werkstatt und die Jungens hier , die brauchen mich noch,
ich bleibe !" — Seit dieser Stunde geht die Flakbatterie
für ihren Gefreiten Schäfer durchs Feuer . Schon jetzt
freuen sich alle darauf ihn- zu seinem 50. Geburtstag
als Korporal auf die Schultern zu nehmen.

0n«vi- lülil -lvixt 6i -i-iiix intt dcv kleinen kdlln in einem 8i)ie!,vkn-enxesetiL5t in Reilin beim Linkauk
von Weilinut'litsAeselienken küi' die Iiinlei'biieiienen Ivindei' von (-eknllenen. 2ui' selben 2eit vvi'bi'eilei die
ieindliebe ÜetxpiopttKÄiidlt. in ibien Äelnnieil»l t̂tein und über Kundtunk die selunnlose Im§e, die Osttiu
des b'eldmai'sebnlls beliinde sieb „aus Kiebeibeits^iünden " in einer' Ivlinib in dei' 8eb>vein, rvo sie der
VntbindunS eines Ivindss entKeAensäbe. ÄIun siebt, >vie die keindlicbe b.ii§enpi'epaALndA nueb niebt einmal
vor dem l?rivAtleben unserer leitenden Äbnner baltmaebt. (kresse -klottmLnn)

Die Geburt ihres
zweiten Jungen

^ ^ zeigen in dankbarer Freude an:
Karl Thies und Frau,
Louise, geb. Steffens

Bremen , den 10. Dezember 1099
z. Z. St . Joseph -Stift.

Statt Karten
Wir erhielten die traurige

Nachricht , daß unser innigstgc-
liebter , hoffnungsvoller Sohn,
mein einziger , sonniger Bruder
und Schwager , unser lieber,
guter Onkel,
Feldwebel d- R.

Fritz-Georg Freese
Beobachter in einer Scesliegerstassel

sein junges Loben hingab im Dienste für Füh¬
rer und Vaterland.
In unsagbarem Schmerz:

Kapitän Martin Freese und Frau,
Martha , geb. Westerholt
Johann Mehrten ? und Frau,
Hela, geb. Freese
Ernst-Dieter und Gisela.

Bremen , den 7. Dezember 1939
Hansastraße 99.
Die Archbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Nordlicht ", H . Schomaker , Wart¬
burgstraße 39.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , 11.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Für Volk und Vaterland starb den Flie¬
gertod der

Feldwebel d. R.

M-Georg Reese
Das Andenken an diesen stets pflicht¬
treuen Soldaten wird Lei uns weiter¬
leben.

BttgMNll
Haiiptnllilill und Staffelkapitän

Ein sanfter Tod nahm uns heute uner¬
wartet meine herzensgute , liebe Frau,
unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

Meta Vagt
geb. Wätjen

in ihrem 71. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Conrad Vagt

im Namen aller Angehörigen.

Bremen, den 10. Dezember 1939.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
dem 14. Dezember 1939, vormittags 10.30
Uhr, von der Kapelle des Waller Fried-
hofes aus statt.

Am Sonntag früh entschlief sanft nach
schwerem Leiden unser lieber Vater,
Schwager und Onkel

Mann Billlllkerg
Lehrer i. R.

im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Dr . Karl Wilhelm Vlumberg und Frau
nebst Angehörigen.

Bremen , Weinstraße 7 a,
Wcsermünde, den 11. Dezember 1939.
Die Aistbahrung erfolgte im Beevdigungs-
Jnstitut „Brema ", Fricdhosstr . l9 . Freundl.
zugedachte Kranzspende » nach dorthin er¬
beten.
Die Traucrseicr findet am Mittwoch , dem
13. ds . Mts ., 9'/- Uhr , im Krematorium statt.

Den Fliegertod für Führer
und Vaterland starb am
6. Dezember unser lieber
Sohn , Bruder , Verlobter,
Eroßsohn und Neffe,

der Gefreite

Heinz-Günter Liebetrau
Bordfunker einer Sturzkampfstaffel

im Alter von 22 Jahren.

In tiefer .Trauer:
Friedrich Reese und Frau,
Tina , verw. Liebetrau
Lieselotte Liebetrau
Brunhilde Seehausen
Familie Paschmeyer.

Bremen , den 12. Dezember 1939
Lloydstraße 59.

Die Beisetzung erfolgte am 9. ds. Mts.
Von Beleidsbesuchen bitten wir Abstand
nehmen zu wollen.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
nach arbeitsreichem Leben mein lieber
Mann , Schwiegersohn, Bruder , Schwager
und Onkel

Am Kaiser
im 47. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adele Kaiser, geb. Windhorst
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 11. Dezember 1939
Hohentorsheerstraße 60.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56; etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 11 Uhr, in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes statt.

Nach langer mit unendlicher Geduld er¬
tragener Krankheit ging heute morgen
unser lieber Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel, der

Zimmermeister

Ludmg KiiWs
im 64. Lebensjahre für immer von uns.
In tiefer Trauer:

Walter Kämpf und Frau , geb. Burhop
Fritz Kämpf und Verlobte
Mariechen Wohlrab Wwe., geb. Kämpf
Heinrich Schullen und Frau,
Ella , geb. Kämpf
Luise Kämpf und Verlobter
3 Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 11. Dezember 1939
Auf der Kuhlen 2.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnsti-
tut „Pietät ", Humboldtftr . 190, erfolgt , wohin
zugedacht « Kranzspenden erbetenzwerden.

Die Tranevseier findet am Freitag , dem
15. Dezember , vormittags 9.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Heute morgen entschlief sanft nach kurzer
Krankheit meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Schwester

Dora Rau
geb. Stromberg

in ihrem 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Joh . Nau
Luise Rau
Studienrat Georg Rau und Frau,
Mariechen, geb. Kieselhorst
Wolsgang Rau
Jnsa Rau
Marie Werhan.

Bremen , Osnabrück, Moringen,
den 11. Dez. 1939, Eontrescarpe 182.
Wir bitten von Besuchen abzusehen.
Die Ausbahrung ist im Becrdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt , zugedachte
Kranzspenden nach dort erbeten.
Die Trauerseicr findet am Donnerstag , dem
14. Tcz „ 11 Uhr in der Kapelle des Nienß-
berger Fricdhoscs statt.

Am 8. September 1939 fiel Lei Zmigrod der

Funker einer Nachrichten-Kompanie

Hemden SteinWer
Er gab sein junges Leben für Eroßdeutschland. Die

Kompanie hat in ihm einen tapferen Soldaten und

guten Kameraden verloren.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Chmelieek
Hauptman « und Kompanie - Chef

Nach langem schweren Leiden starb plötzlichmein lieber,
herzensguter Mann , unser lieber , treusorgender Vater,
lieber Schwiegervater , mein lieber Opa, Schwager und
Onkel,

Steuerbetriebsassistent

August Witte
im 64. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Susanne Witte , geb. Ewe
und Kinder nebst Angehörigen.

Bremen , den 9. Dezember 1939.
Baumstraße 25
Aufbahrung im Veerd.-Jnst . „Nördlich t", H. Scho¬
maker , Wartburg  st ratze  39.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag um 11.30 Uhr
im Krematorium statt.

Am 11. Dezember 1939 verschiednach schwererKrankheit
im 47. Lebensjahre mein Portier , Herr

Kilian Kaiser
Beinahe 20 Jahre hat er in meinem Betriebe seinen
verantwortungsvollen Dienst mit seltenem Pflichtgefühl
versehen. Sein Leben war Treue , seine Kameradschaft
seinen Mitarbeitern gegenüber vorbildlich.
Kilian Kaiser wird uns allen unvergeßlich bleiben.

Betriebsführer und Gefolgschaft
Bahnhofs - Hotel

„Nordischer Hof"
Paul Friedrichs

Sonntag mittag entschlief ganz uner¬
wartet infolge Herzschlages mein lieber,
guter Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwiegersohn, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Heinrich Theodor Echlnnd
in seinem 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Emma Schlund, geb. Kelle
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 11. Dezember 1939
Moselstraße 5.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi-
gungs-Jnstitut „N i e d e r sa chs e n", Er.
Johannisstr . 170, zugedachte Vlumenspen-
den bitten wir dort niederzulegen.
Die Traucrfeier findet am Donnerstag,
vormittags 9 /̂2 Uhr, im Krematorium
statt.

SucheNähmaschinc
Prcisang . H «908

AIs pass. Weih-
nachtsgesch . emps.
ich meine beliebt,
Dampsdauerwellen
Keine lästige Hitze
am Kopf,

Salon
Käthe Mehcr,

Hansastraße 143,
gegüb . Hansabad,

Tel . 815 43

puppen-
clolrior

Puppen sachgeschast
E . Bulling,

Landwehrstr . 22

Alben in großer
Ausw au ! Lagero . SrsttO
Molken str 41/42

Rus 23082

Nachruf
Am 6. Dezember 1939 verstarb nach kurzer Krankheit

Herr Polizeimajor a. D.

Georg Lewens
Inhaber hoher Orden und Ehrenzeichen.

Die Luftwaffe verliert in dem Verstorbenen einen ganz
besonders tüchtigen Mitarbeiter , der in steter Pflicht¬
treue trotz schwerster Verwundung im Weltkrieg
1914—1918 sein Alles einsetzte für die Wehrmacht. Die
Truppe wird dieses lieben und pflichtbewußten Kamera¬
den stets in Ehren gedenken.

Felmy
Oberst der Luftwaffe

Unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Sophie Ordemann
wurde am 6. Dezember im 47. Lebensjahre von ihrem
langen , unsagbar schweren, mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden erlöst. _

Am 9. Dezember entschlief sanft und ruhig unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Elise Ordemann
geb. Oestmann

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Ordemann und Frau,
Eret , geb. Severin
Fritz Jungumnn und Frau,
Ella , geb. Ordemann
Maria Ordemann
Luise Ordemann , geb. Nölting
und Enkelkinder.

Bremen , Harburg , den 12. Dezember 1939.
Die Beisetzung fand in aller Stille in Harpstedt statt.

Am 9. Dezember 1939 ver¬
starb unser lieber Arbeits¬
kamerad

August Witte
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 11.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Die Arbeitskameraden
der Fachschaft Steuer.

Schnell
und gut

arbeitet dst Druckerei der
„Bremer Zeitung " bei der
Herstellung von Familien-
Drucksachen.

Heute entschlief nach schwe¬
rem Leiden und einem ar¬
beitsreichen Leben unser lie¬
ber , guter Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Heinrich hlWmm
im 79. Lebensjahre
In stiller Trauer:

Lili Ott , geb. Hoppmann
Heinrich Hoppmann jr . und
Frau , Anni , göb. Lösekann
nebst Enkelkindern
und Angehörigen.

Bremen , 10. Dezember 1939
Stedinger Straße 3.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ee -Be-Jn ., Eermaniastr . 56.
Die Tranevseier findet am
Donnerstag , 14. Dezember,
13.30 Nhr , im Krematorium
statt.
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Lür Seflügelfutter ist gesorgt

Von den im Altreich gezählten 88,8 Millionen fff-y.
nein werden etwa 63 Millionen in landwirtschaftlichen
B-tneben mit ausreichender Futtergrundlage gehalten
Die restlichen23 Millionen find in städtischenoder
landwirtschaftlichen Betrieben . Me der ^Leiter" der
Futtermittelabteilung der Hauptvereinigung der deut-
schen Eetrerde- und Futtermittelwirtschaft mitteilt , wer¬
den s- wohl die m Erwerbsgeflügelhöfen gehaltenen Hüh¬
ner als auch das Geflügel der Stadtrandsiedler , Lauben-
besitzerusw au- r°.chend mit Körnerfutter  ver¬
sorgt werden. Allerdings müsse das Weichfutter unter
Verwendung von Kuchenabfällen mehr denn je die
Erundlage der städtischen Geflügelhaltung werden. Be¬
fürchtungen, wegmr Futtermittelmangels größere Men¬
gen Geflügel abschlachten zu müssen, seien unbegründet
Das andere nichts an der Notwendigkeit, sich von über¬
alterten und wenig leistungsfähigen Tieren mehr und
leichter als sonst zu trennen . Die Abgabe des Eeflüael-
futters erfolge grundsätzlich ohne Anrecht- oder Futter-
mittelscheme, solange die nötige Disziplin bewährt
werde. Wenn gegenwärtig an einzelnen Plätzen ein ae-
wisser Futtermangel zu beobachten sei. dann deshalb
weil ein erheblicher Teil der Hühnerhalter Vorrats¬
bildung getrieben haben . Es könne aber damit gerech¬
net werden, daß schon bald die Verteiler wieder im
Besitz ausreichender Mengen Hühnerfutter sind. Die
Futterversorgung der als Zuchten anerkannten Hühner-
bestände erfolge dagegen auf Anrechtsscheine. Der Re¬
ferent kündigt weiter an, daß auch unsere wertvollen
Taubenbestallde hinreichend mit Futter versorgt wer¬
den sollen.

flrbeitsmmden aus wei«inachtsurlaub
Nach einer Anordnung des - Reichssrbeitsführers

können weibliche Angehörige des Reichsarbeitsdienstes,
deren Urlaubsort bis zu 150 Kilometer vom Lagerort
entfernt liegt , vom 23. bis 30. Dezember in Urlaub
sichren. Alle anderen weiblichen Angehörigen des
Reichsarbeitsdienstes können ebenfalls acht Tage Urlaub
erhalten, der jedoch frühestens vom 8. Januar an er¬
teilt werden kann. Für die Arbeitsmaiden , die sich
seit dem 1. April 1939 im Reichsarbeitsdienst befinden,
ist der Entlassungstermin der 14. Dezember.

Nr. lf. c. Heinrich Schütte gestorben
Der bekannte Heimatforscher Dr . h. c. Heinrich

Schütte, Oldenburg , der weit über das Oldenburger
Land hinaus als Forscher und unermüdlicher Förderer
des Heimatschutzes und der Heimatkunde bestens be¬
kannt und hochgeschätztwar , ist an den Folgen eines
schweren Unfalls erlegen. Dr . h. c. Schütte, dessen Frau
gleichfalls hierbei den Tod fand, schuf sich mit seinen
Werken ein unvergleichliches Denkmal.

Lilienthal . Ein Einwohner , der bei einer Bremer
Werft beschäftigt ist und von einer Nachtschichtzurück¬
kehrte, wurde auf dem Heimwege tot aufgefun¬
den.  Die Todesursache- ist noch nicht festgestellt. Der
Verstorbene hinterläßt Frau und zwei Kinder . (65

Osterholz-Scharmbeck. Durch eins Kriegsnotverord¬
nung ist das Tellereisen zur Jagd auf Füchse für Be¬
rufsjäger und Förster wieder gestattet . Wie gefährlich
aber das unerlaubte Umgehen mit Fangeisen ist, zeigt
wiederum ein Vorfall in einem benachbarten Dorfe, wo
ein Einwohner ohne Erlaubnis auf dem Grundstück
seines Nachbarn ein Tellereisen  gelegt hatte . Ein
Schuljunge geriet mit dem Fuß in das Eisen und blieb
so fest darin eingeklemmt, daß ihn zwei kräftige Per¬
sonen nur mit Mühe befreien konnten. Zum Glück trug
der Junge Hohe Stieseln , sonst hätte er wohl das Bein
verloren. (65

Berden. Das Schöffengericht verurteilte den 30 Jahre
alten F. M. zu sechs Wochen Gefängnis . Der Ange¬
klagte war bei einer Vaufirma beschäftigt und ist vom
August bis Oktober wiederholt pflichtwidrig von sei¬
ner Arbeitsstelle fortgeblieben.  Mehrfach
wurde der Angeklagte vom Bauführer und vom Ar¬
beitsamt verwarnt . Die verhängte Strafe wäre noch
höher ausgefallen , wenn der Verurteilte bisher nicht
völlig unbescholten gewesen wäre.

Wesermünde. An der Reichsseefahrtschule bestanden
Walter Schubert (Nordenham ) und Christel
Westerholt (Berne ) die Prüfung zum Seesteuer¬
mann auf .kleiner Fahrt.

der Besitzer des Pferdes im Felde befindet. Der Täter
bereut seine verwerfliche Tat bitter.

Oldenburg . Der in der Siedlung am Krusenbusch
vorhandene Hilfskindergarten,  der seinem Na¬
men entsprechend bis jetzt behelfsmäßig untergebracht
war , erfahrt jetzt eine völlige Umgestaltung
und wird zu einem ständigen NSV .-Kindergarten aus-
gebaut . Die notwendigen Arbeiten dazu sind bereits

letzten Tagen der vergangenen Woche in An¬
griff genommen worden.

Am Sonntag wurde am Stau in Höhe des Getreide¬
speichers der Landwirtschaftlichen Genossenschaft eine
mannnliche Leiche eines Schiffsführers von einem dort
ankernden Schleppkahn geborgen. Der Schiffsführer ist
vermutlich am Abend vorher in der Dunkelheit beim
Anbordgehen ins Wasser gefallen und dadei ertrunken.

Vor wenigen Tagen wurde berichtet, daß Dr . h. c.
Schütte  bei einem Verkehrsunfall mit seiner Frau
schwer verletzt wurde. Seine Frau ist bald darauf
ihren Verletzungen erlegen. Nun hat auch Dr . h. c.
Schütte der Tod ereilt . Dr . Schütte hätte am 28. De¬
zember seinen 76. Geburtstag feiern können. Mit ihm
ist ein Forscher dahingegangen , dessen Leben von stän¬
diger Arbeit , nie rastendem Kampf und unermeßlicher
Liebe zu seiner Heimat erfüllt war.

Delmenhorst. -Jn letzter Zeit wurde die Bevölkerung
durch E i nbrüch « m Unruhe versetzt. Der Kriminal¬
polizei ist es gelungen , den Täter dingfest zu machen.
Bei seinen Diebesfahrten fielen ihm in der Hauptsache
Kleidungsstücke in die Hände. Das Versteckdes Ein¬
brechers wurde festgestellt und die gestohlenen Sachen,
soweit sie noch vorhanden waren , sicher gestellt.

Ammerland . Die Kreisbauernschaft weist alle Bau¬
ern und Landwirte darauf hin, daß jeder, der eine
Treibstoffzuteilung  für vorhandene feste oder
bewegliche Motors benötigt , die Meldung unverzüglich
an den zuständigen Ortsbauernführer zu erstatten hat.
Nach dem 12. Dezember eingehende Meldungen können
nicht mehr berücksichtigtwerdend

Bad Zwischenahn. In einer Gastwirtschaft hatten
mehrere Gäste tüchtig einen gehoben. In diesem Zustand
begingen sie allerhand Unsug und wurden deshalb zur
Rede gestellt. Daraus entwickelte sich eine Schlä¬
gerei,  an der schließlich14 Personen beteiligt waren.
Eine Reihe von Gästen, die in den Streit hineingezogen
wurden , erhielten nicht unerhebliche Verletzungen.
Schließlich Mußte die Polizei einschreiten.

Cloppenburg . Kürzlich erlitt ein Maurer , der mit
Ausbesserungsarbeiten an seinem Hause beschäftigt war,
einen tödlichen Unfall.  Er stürzte während der
Arbeit von der Leiter und trug einen Eenickbruch
davon. — Auf der Bether Straße geriet eine 11jährige
Schülerin unter ein Auto, sie mußte mit einem Bein¬
bruch und einer Gehirnerschütterung ins Krankenhaus
gebracht werden.

Jener . Der Landrat des -Landkreises Friesland hat
in den letzten Wochen eine größere Anzahl ^von
polizeilichen Strafverfügungen mit zum Teil höheren
Geldstrafen erlassen müssen wegen Uebertretung der
Verdunkelungsbestimmungen,  und zwar
gegen 17 Radfahrer , die ihre Lampen nicht abgedunkelt
hatten , gegen 11 Fuhrwerksbesitzer, weil sie am Ende
ihrer Fahrzeuge keine rote Schlußbeleuchtung führten,
gegen 15 Wohnungsinhaber , die ihre Fenster in den
Wohnungen und Stallungen usw. nicht abgedunkelt
hatten sowie gegen eine Person , die als stelln. Luft¬
schutzhauswart seiner Verpflichtung nicht nachgekommen
war.

Jeverland . Nicht sehr zahlreich sind die Grasten im
Jeverland , in denen ein nennenswerter Karpf en¬
dest and  anzutreffen ist. Zweifellos ließe sich noch
manche Grast , wie wir sie bei so vielen Bauernhöfen
finden, recht gut als Karpfenteich Herrichten.

Horumersiel. Eine Gedenkstunde der Rettungsstation
der DeutschemGesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
fand statt anläßlich der Wiederkehr des Tages , an dem
vor dreißig Jahren die Schreckensfahrt des Rettungs¬
bootes „Vegesack" stattfand , bei der sieben Personen den
Tod fanden.. Zu oer Gedenkfeier, die im Strandhotel
„Zur schönen Aussicht" stattfand , waren die drei heute
noch lebenden Teilnehmer an jener Rettungsfahrt an¬
wesend. Hotelbesitzer Fr . Tiarks , selbst Teilnehmer an
jener Rettungsfahrt , berichtete über die Arbeit der Ge¬
sellschaft. Zum Schluß fand eine erfolgreiche Sammlung
für die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchi¬
ger statt.

Rodewald. In einem Anfall von Jähzorn hat em
landwirtschaftlicher Helfer beim Pflügen ein wertvolles
Zuchtpferd mit einem Taschenmesser ge¬
stochen . Die Angelegenheit ist zur Anzeige gebracht
worden. Die Strafe wird sehr hart werden, weil sich

Norderney . Nach einer Personenstandsaufnahme ist
eine Bevölkerungszahlder  Insel Norderney mit
5783 und 1591 Haushaltungen festgestellt worden, gegen¬
über 6208 Personen und 1578 Haushaltungen im
Vorjahr.
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r die Jahrhundertwende war ein Sohn der Frau
B. auf Gut B. im Harz als Farmer in den deut-
Kolonien in Südafrika tätig . Wegen einer schwe-

krkrankung mutzte er einen längeren Urlaub m der
nt verbringen . Wie es manche A' rikaner damals
, brachte auch der jung« B. einem seiner schwarzen
als Diener nach Deutschland mit . So kam der eben-

rrbene Jimmy nach Gut B. und bildete das Ent-
i der Dorfjugend , die den Schwarzen wie ein Wun-
er airstwunte. Weniger begeistert war § rau vov -ü.
dem neuen Hausgehilfen aus Afrika,
nmy hatte doch so manche Manieren aus dem Busch
chalten, die schlecht nach V. pagten . Er schlug viel
Scherben, machte manche Arbeiten verkehrt und,
te gern . Besonders Kompott« und Marmeladen
n es ihm angetan . Oft klagte die Mamiell . dag sich
nys Fingerspuren an den . Gmmachtopisn f̂aiiden.
die neue Veerenernt « eingekochtwar , beschloß^ rau
B., Jimmys Raubzügen in die Speisekammer vor¬
igen. Sie nahm sich den Schwarzen vor und HE
eine lange Red« : Er solle ja nicht an die Beeren-
gehen! Die Beeren seien giftig und muyten mln-

ns ein Vierteljahr stehen, ehe das Gi,tstchver-
tigt habe. Wenn Jimmy von den Beeren e„e. sei er
t mausetot ! ^
mmy merkte sich die Sache und ließ di« Beeren-
- fortan in Ruhe.
nes Nachmittags war Frau von B . E ^ ahrew
ny sollte im Wohnzimmer aulraumen Da zerjchlug
-it dem Besenstiel einen grosien Waildwieqel . Er-
cken suchte er die Spuren ,einer Tat ^ beseitigen,
gelang ihm nicht. In der Aufregung warf er oben-
i noch ein Tintenglas um. das fernen anhält über
»ich und Tischdecke ergoß. Betrübt hockte stch-' immy
den Boden und überlegt«. D,e B,bi wurde den
den doch gleich entdeckenund NftLierlich
der Herr erst! Nein , es war nicht chonaufdlestr

i und besonders nicht in diesem kalten fremden
-. Heimweh und ein tiefer Weltschmerz überfielen
my. Viel besser wär« es , Jimmy wäre tot Der
,arze hatte schon oft von Selbstmorden genort . Aber
Metboden, die man anwandte , genelen ihm nicht.
Wasser war kalt - Lrrr - - ufhangen tat aewiß
weh - hm. Plötzlich fiel ihm etwas e'm Wen^
schon sterben sollt«, mußte es wenigstens auf eine

lichst angenehm« Art geschehen. . -

Vorsichtig schlich sich Jimmy nach den Wirtschafts¬
räumen . Kein Mensch war zu sehen. Die Mamsell
arbeitete im Garten.

Gegen Abend kam Frau v. B. nach Hause. Sie er¬
blickte sofort die Bescherung in ihrer guten Stube und
rief laut nach Jimmy . Wie ein Häufchen Elend kroch
der Schwarze aus einem Winkel hervor und hielt sich
den Leib : „Nicht schimpfen, Bibi !" jammert« er , „armer
Jimmy sowieso gleich sterben! Jimmy haben alle zehn
Einmachtöpfe mit giftigen Beeren aufgefressen, damit
er ja gewiß sterben muß! Hu — hu, und Jimmy rührt
sich, das arge Gift auch schon im Bauch - "

Der Graf und die Hasen
Einer der bekanntesten deutschen Tiermaler des

vorigen Jahrhunderts hatte in jungen Jabren dem
König Friedrich August von Sachsen ein Bild geliefert
und daraufhin eine Einladung zum Hubertusfest auf
Schloß Morizburg erhalten . Der junge Künstler lebte
in nicht sehr rosigen Verhältnissen und erschien daher
in einem recht unansehnlichen Jagdrock. Als einer der
Hofbeamten im Schloßhof den unscheinbaren jungen
Mann entdeckte, fuhr er ihn an , daß er in solchem Auf-
zuge ' nicht vor Seiner Majestät erscheinen dürfe. Im
selben Augenblick aber kam der König, begrüßte den
Maler herzlich und stellte ihn der gesamten Jagdgesell¬
schaft vor.

Während der Jagd erfuhr der Maler nun , daß jener
Hofbeamte Graf Ä . wegen seines schroffenWesens all¬
gemein unbeliebt und im übrigen auch der schlechteste
Schütze am ganzen Hofe sei. Das gab dem jungen
Künstler Gelegenheit zur Rache; als er einmal den
Auftrag bekommen hatte , zu einer Hoffestlichkeitkleine
lustige Transparentbilder , zum Verschieben eingerichtet,
zu malen und die entsprechende Erklärung jeweils vor¬
zutragen . zeigte er u. a. auch „das idyllischeLeben einer
Hasenfamilie" : Eine Häsin saß mit ihren Jungen im
Rübenacker, als eines der Häslein angstvoll angehoppelt
kam und auf die Gestalt eines Jägers zeigte, der auf
den Acker zuschritt. Die Hasenmutter äugte scharf nach
dem gefährlichen Mann aus und beruhigte dann ihre
Kleinen mit den Worten : „Aber Kinder , das ist doch
der Graf W.. der tut uns nichts zuleide!" - S . L.

Weltgeltung deutscher
Arzneimittel

Einige Jahre nachdem die Gegner aus dem Weltr
kriege das deutsche Volk seiner Kolonien beraubt
und ihm die Fähigkeit zu kolonisieren abgesprochen
hatten, entdeckten deutsche Forscher ein Heilmittel,
das den bedeutungsvollsten Beitrag darstellt, der je
für die Wohlfahrt kolonialer Völker geleistet wurde.
Sie entdeckten ein Mittel gegen die Schlafkrankheit,
dir Geißel Afrikas,die jahrhundertelang den schwar¬
zen Erdteil verwüstet hatte.Damals sprach der eng¬
lische Professor Huxley von der Universität Oxford
das bekannte Wort:„Die Entdeckung des deutschen
Germanin ist für die Alliierten wahrscheinlich viel
wertvoller als sämtliche von ihnen ursprünglich ge¬
forderten Reparationen".
Nicht gegen die Schlafkrankheit allein, auch gegen
andere Massenseuchen tropischer Gebiete haben deut¬
sche Forscher die wirksamsten Waffen geschmiedet.
Deutsche Malariamittel vermögen die Malaria, die
sich wie ein breiter Gürtel des Leidens um die Erde
legt, und die heute noch ein Drittel der Menschheit
befällt, wirklich zu bezwingen. Ein deutsches Heil¬
mittel hat die Sterblichkeit bei der Kala-Azar, einer
Lropeukrankheit, an der allein in Bengalen jährlich
eine Million Menschen starben, auf ein geringes
Maß herabgesetzt.
Das deutsche Volk, das nicht für würdig befunden
wurde, Kolonien zu besitzen, hat der Welt diese Heil¬
mittel geschenkt,die es ermöglichen,weite Gebieteder
Erde,die sonst einem erbarmungslosen Verfall preis¬
gegeben wären, der menschlichen Besiedlung zu er¬
halten und die hilfloŝVölker vor dem Elend eines
immerwiederkehrendengrauenvollenMassensterbens
zu bewahren.
Wo immer es gilt, kühn und zäh auf neuen Wegen
vorzustoßen, um die Menschheit von den unerbitt¬
lichen Drohungen ihrer gefährlichsten Krankheiten
zu befreien,sind dieEnergien VerdeutschenForschung
lebendig.Fast auf allen Gebieten der Heilkunde lassen
sich die Namen deutscher Arzneimittel nennen, die
Millionen Menschen in allen Teilen der Welt gehol¬
fen und jenen ehrfürchtigen Ruhm begründet haben,
den die deutsche Wissenschaft unter den Kultur¬
nationen besitzt.

zirrdikiniiici.



«Ich bleibe Herr Wachtmeister!"
öefreiter Schäfer ist noch nicht beim alten ki sen / tröst seiner SS Jahre will er nicht entlassenwerden

(P .K.) Berlin , 12. Dezember
Mittagessen. Die Kochgeschirreklappern von überall

her aus den einzelnen Bunkern. An der nahen Feld¬
küche wird ein ordentlicher Schlag Erbsen mit Speck
gefaßt.

Aus der nahen Werkstatt dieser schwerenFlakbatterie
tritt der Gefreite Schäfer. Auch er holt sich seinen Schlag
Erbsen. Schmunzelnd gibt ihm der Koch eine ordent¬
lich« Ladung hinein . „Na, Schäfer, bald gehts heim zn
Muttern !" — „Wieso?" — „Es ist doch jetzt eine Ver¬
fügung herausgekommen, Dein Jahrgang soll entlassen
werden. Da mußt Du doch dabei sein! Mußt doch Deine
Fünfzig bald auf dem Rücken Haben?" — „Das schon,
jetzt im Dezember werd« ich allerdings fünfzig Jahr«
alt , aber deshalb einen entlassen, — nee!" Die gute
Erbsensuppe will nicht mehr schmecken.

Und dann steht er wieder an seiner Arbeit . Feilt
und hämmert . Aber immer wieder muß er durch das
kleine Werkstattsenster in die dunstige Ferne schauen,
dorthin , wo die vielen Batterien seiner Flakwaffe in
der Luftverteidigungszone stehen, wo die Kameraden an
ihren Geschützen wachen und die feindlichen Flieger er¬
warten . Schaut gen Westen, nach Frankreich zu, wo er
vor 25 Jahren im Schlamm und Dreck gelegen ist, wo er
bei der Feldartillerie seinen Dienst getan hat . 1912 bis
1911 aktiv und dann vier Jahre Frankreich und Ruß¬
land ! All diese vielen Bilder und Erinnerungen tauchen
wieder auf, längst vergessene Fronterlebniss « werden
wieder wach.

Irgendwo in einer Grenzstadt der Westmark hat er
in den kommenden Jahren als AutoschlosserArbeit ge¬
funden. Nach 20 Jahren zog der einstige Feldartillerist
noch einmal den gleichen Soldatenrock an. Diesmal war

er nicht feldgrau , — blaugrau mit roten Spiegeln , zur
Flak war er gemustert worden. Als 18jähriger zog er
mit ins Sudetenland , war unter den Befreiern.

Hin und wieder unterbricht das Kreischen der Feile
den Eedankengang. Und jetzt wieder Soldat . Einer der
Aeltesten der Batterie . Von morgens früh bis abends
spät steht er hier in seiner Werkstatt, wacht über dem
Wagenpark. Nun soll also sein Jahrgang entlassen wer¬
den. Er , der doch noch genau so exakt seinen Gewehrgriff
kloppt wie vor 25 Jahren , der den jüngeren Kameraden
in nichts nachsteht. „Noch lange sind wir nicht beim
alten Eisen !" Mit dieser Feststellung knallt er das
Werkzeug in den Kasten und marschiert zur Schreib¬
stube, zum Spieß!

„Na, Schäfer, was gibts ?" — „Zerr Wachtmeister, ich
bitte nachzufragen, ob das stimmt, daß ich entlassen
werden soll," — „2a , Schäfer, das wird wohl so sein.
Sie haben doch die Granaten und Kugeln im Weltkrieg
genug gehört, da lassen Sie jetzt uns Junge das mal
alleine machen. Wir werden den Laden schon schmeißen!"
— „Nichts zu machen, Herr Wachtmeister, der Schäfer
ist noch nicht Leim alten Eisen, ich lasse mich doch nicht
nach Hause schicken, weil ich erst lumpige 60 Jahre alt
bin. Was soll denn mein Junge an der Front sagen
wenn der hört , daß sein Vater nicht mehr Soldat ist!
Ich bleibe, Herr Wachtmeister!"

Der Batteriechef kommt. Spricht von der Frau , die
zu Hause doch wartet , von den Kindern , aber der Ge¬
freite Schäfer bleibt hart . „Nee, Herr Hauptmann , die
Werkstatt und die Jungens Hier, die brauchen mich noch,
ich bleibe !" — Seit dieser Stunde geht die Flakbatterie
für ihren Gefreiten Schäfer durchs Feuer . Schon jetzt
freuen sich alle darauf ihn- zu seinem 50. Geburtstag
als Korporal auf die Schultern zu nehmen.

Oasen Bild xeiat bb-su Omina mit cker- kleinen Nd.Ia, in einem SpielE -enxvselmkt in Lei-Iin denn Imickauk
von VVeilinaelitsseselivnkvn tiii- ckiv Iiinteeblivbenen Linder von Oekallsnen. 2ui - seiden 2oit verbreitet die
leiudlielie Het-mi-oMA-inda in ibren Sclimivrblättern unä über kundkunk die seliainlose Imxe , die Oattm
des ktoldmai-svlmlls bekunde sied „aus Siedsi-deitsM linden" in einer LIimn >n der kvdrveiii, vo sie der
blntdindnnA eines Kindes enixe/xens-lde. Llan siebt , nie die keindlicbo ImxenpropaAanda auoli nivbt einmalvor dem Privatleben unserer leitenden ölänner baltmaebt . (ltrssss -ltoiimaun)
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Die Eöburt ihres
zweiten Jungen

zeigen in dankbarer Freude an:
Karl Thies und Frau,
Louise, geb. Steffens

Bremen , den 10. Dezember 198S
z. Z. St . Joseph -Stift.

Statt Karten
Wir erhielten die traurige

lachricht , daß unser innigstgc-
liebter , hoffnungsvoller Sohn,
mein einziger , sonniger Bruder
und Schwager , unser lieber,
guter Onkel,
Feldwebeld- N.

Fritz-Georg Freese
Beobachter in einer Secfliegerstafsel

sein junges Leben hingab im Dienste für Füh¬
rer und Vaterland.
In unsagbarem Schmerz:

Kapitän Martin Freese und Frau,
Martha , geb. Westerholt
Johann Mehrtens und Frau,
Heia, geb. Freese
Ernst-Dieter und Gisela.

Bremen , den 7. Dezember 1939
Hansastratzc 99.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Nordlicht ", H . Schomaker , Wart¬
burgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 11.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

leben.

Für Volk und Vaterland starb den Flie¬
gertod der

Feldwebel d. R.

Ntz-Gemg Neese
Das Andenken an diesen stets pflicht¬
treuen Soldaten wird Lei uns weiter-

Bergmann
Hauptmann und Staffelkapitän

Ein sanfter Tod nahm uns heute uner¬
wartet meine herzensgute , liebe Frau,
unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

Meta Vagt
geb, Wätjen

in ihrem 71. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Conrad Vagt

im Namen aller Angehörige«.

Bremen , den 10. Dezember 1939.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
dem 14, Dezember 1939, vormittags 19,39
Uhr, von der Kapelle des Waller Fried-
hofes aus statt.

Am Sonntag früh entschlief sanft nach
schwerem Leiden unser lieber Vater,
Schwager und Onkel

Ähm Bluiuberg
Lehrer i. R.

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

vr . Karl Wilhelm Bluiuberg und Frau
nebst Angehörigen.

Bremen , Weinstratze 7 a,
Wesermünde, den 11. Dezember 1939.
Die Aistbahrung erfolgte im Beerbigungs-
Jnstitut „Brema ", Friedhosstr , 19. Freundl.
zugedachte Kranzspenden nach dorthin er¬
beten.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , dem
13, ds , Alts, , lN- Uhr , im Krematorium statt.

Den Fliegertod für Führer
und Vaterland starb am

— , 6. Dezember unser lieber
Sohn , Bruder , Verlobter,

^ ^ Eroßsohn und Neffe,
der Gefreite

Heinz-Günter Lieietrn«
Bordfunker einer Sturzkampfstafsel

im Alter von 22 Jahren.
In tiefer Trauer:

Friedrich Reese und Frau,
Tina , verw. Liebetrau
Lieselotte Liebetrau
Vrunhilde Seehausen
Familie Paschmeyer.

Bremen, den 12. Dezember 1939
Lloydstraße 59.
Die Beisetzung erfolgte am 9. ds. Mts.
Von Beleidsbesuchen bitten wir Abstand
nehmen zu wollen.

Nach langer mit unendlicher Geduld er¬
tragener Krankheit ging heute morgen
unser lieber Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel, der

Zimmermeister

Ludwig Kämpf
im 61. Lebensjahre sllr immer von uns.
In tiefer Trauer:

Walter Kämpf und Frau , geb. Burhop
Fritz Kämpf und Verlobte
Mariechen Wohlrab Wwe., geb. Kämpf
Heinrich Schulten und Frau,
Ella , geb. Kämpf
Luise Kämpf und Verlobter
3 Enkelkinder und Angehörige.

Vremen, den 11. Dezember 1939
Auf der Kuhlen 2.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnsti-
tut „Pietät " , Humboldtstr . 190, eusolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeteiizwerden.

Die Trauevseier findet am Freitag , dem
15. Dezember , vormittags 9.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
nach arbeitsreichem Leben mein lieber
Mann , Schwiegersohn, Bruder , Schwager
und Onkel

Man Kaiser
im 17. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adele Kaiser, geb. Windhorst
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 11. Dezember 1939
Hohentorsheerstraße 60.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56; etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 11 Uhr, in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes statt.

Heute morgen entschlief sanft nach kurzer
Krankheit meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Schwester

Dora Rau
geb. Stromberg

in ihrem 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Joh . Rau
Luise Rau
Studienrat Georg Rau und Frau,
Mariechen, geb. Kieselhorst
Wolfgang Rau
Jnsa Rau
Marie Werhan.

Bremen, Osnabrück, Moringen,
den 11. Dez. 1939, Lontrescarpe 182.
Wir bitten von Besuchen abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Justitut
„Pietät ", Humboldtstr . 199. erfolgt , zugedachte
Kranzspenden nach dort erbeten.
Die Trauerfoicr findet am Donnerstag , dem
1t . Dez., 11 Uhr in der Kapelle des Riens-
bergcr Friedhoses statt.

z

Am 8. September 1939 fiel bei Zmigrod der

Funker einer Nachrichten-Kompanie

Heimkert SteWhrer
Er gab sein junges Leben für Großdeutschland. Die

Kompanie hat in ihm einen tapferen Soldaten und

guten Kameraden verloren.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Ehrnelieek
Hauptmanr » und Kompanie - Chef

Nach langem schwerenLeiden starb plötzlichmein lieber,
herzensguter Mann , unser lieber, treusorgender Vater,
lieber Schwiegervater , mein lieber Opa , Schwager und
Onkel.

Steuerbetrievsassistent

August Witte
im 61. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Susanne Witte , geb. Ewe
und Kinder nebst Angehörigen.

Bremen, den 9. Dezember 1939.
Baumstraße 25
Aufbahrung im Beerb.-Inst . „Nördlich t", H. Scho¬
maker , Wartburg st raße  39.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag um 11.30 Uhr
im Krematorium statt.

Am 11. Dezember 1939 verschiednach schwererKrankheit
im 47. Lebensjahre mein Portier , Herr

Kilian Kaiser
Beinahe 20 Jahre hat er in meinem Betriebe seinen
verantwortungsvollen Dienst mit seltenem Pflichtgefühl
versehen. Sein Leben war Treue , seine Kameradschaft
seinen Mitarbeitern gegenüber vorbildlich.
Kilian Kaiser wird uns allen unvergeßlich bleiben.

Betriebsführer und Gefolgschaft
Bahnhofs - Hotel

„Nordischer Hof"
Paul Friedrichs

Hä?

Sonntag mittag entschlief ganz uner¬
wartet infolge Herzschlages mein lieber,
guter Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwiegersohn, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Heinrich Theodor Schluiid
in seinem 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Emma Schlund, geb. Kelle
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 11. Dezember 1939 '
Moselstraße 5.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi-
gungs-Jnstitut „N i e d e r sa chs e n", Er.
Johannisstr . 170, zugedachte Blumenspen¬
den bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
vormittags 9' /- Uhr, im Krematorium
statt.

SuchcNähmaschinc
Prcisang . H «998

AIs poss. Weih-
nachtsgesch. empf
ich meine beliebt
Dampsdaucrwellen
Keine lästige Hjhe
om Kopf.

Salon
Käthe Meyer,

Hansastratze 113,
gcanb . Hansabad,

Tel . 81513

puppvn-

Puppcnsachgcschaft
E. Vulling,

Laiidwchrstr . 22

MklIMliKII
Alben in grotzei
Ausw aul Lage,o . Lirsllii
Molken str 11/12

Nus 2 3082

Nachruf
Am 6. Dezember 1939 verstarb nach kurzer Krankheit

Herr Polizeimajor a. D.

Georg Lewens
Inhaber hoher Orden und Ehrenzeichen.

Die Luftwaffe verliert in dem Verstorbenen einen ganz
besonders tüchtigen Mitarbeiter , der in steter Pflicht¬
treue trotz schwerster Verwundung im Weltkrieg
1911—1918 sein Alles einsetzte für die Wehrmacht. Die
Truppe wird dieses lieben und pflichtbewußten Kamera¬
den stets in Ehren gedenken.

Felmy
Oberst der Luftwaffe

Unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Sophie Ordemann
wurde am 6. Dezember im 17. Lebensjahre von ihrem
langen , unsagbar schweren, mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden erlöst. _

Am 9. Dezember entschlief sanft und ruhig unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Elise Ordemann
geb. Oestmann

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Ordemann und Frau,
Eret , geb. Severin
Fritz Jungunmn und Frau,
Ella , geb. Ordemann
Maria Ordemann
Luise Ordemann , geb. Nölting
und Enkelkinder.

Vremen, Harburg , den 12. Dezember 1939.
Die Beisetzung fand in aller Stille in Harpstedt statt.

Am S. Dezember 1039 ver¬
starb unser lieber Arbeits-
kameräd

August Witte
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfcier findet am
Donnerstag , 11.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Die Arbeitskameraden
der FachschaftSteuer.

Schnell
und gut

arbeitet dtx Druckerei der
„Bremer Zeitung " bei der
Herstellung von Familien.
Drucksachen.

M

Heute entschlief nach schwe
rem Leiden und einem ar
beitsrcichen Loben unser lie
der , guter Vater , Schwieger
Vater und Großvater

Heinrich HoiiWM
im 79. Lebensjahre
In stiller Trauer:

Lili Ott , geb. Hoppmann
Heinrich Hoppmann jr . und
Frau , Arm !, gÄ>. Lösekann
nebst Enkelkindern
und Angehörigen.

Bremen , 19. Dezember 1939
Stedinger Straße 3.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ee -Be-Jn „ Germaniastr . 56.
Die Tvaucrseier findet am
Donnerstag , 14. Dezember,
13.30 Uhr , im Krematorium
statt.

mukt Du forciern , clss ist rioiitig —
filtriere itin , cisnn ciss ist wiciitig!

valbovsn
Weniger s !s ciis steifte rum /tufguk
nsiirnsn , eis von cisr gewohnten IVIsngs

Loiinen - Reffes , cisnn sriisitsn 5is
ein gutsokrnscksnciss Qstrsnk!

Serug gegen Xsi -ten
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